
esprechungen
en und Spiritualität

HAWEL, etier 7 wischen Würste Un Welt. Das Onchtum 1mM Abendland. München 199 /
OSse 446 S., geb., 68,—N3-  _  S
Der UtOr 11l dıe Geschichte des abendländıschen Mönchtums VO  - den W üstenvätern bıs
ZU Hochbarock vorlegen. Chronologisch entlang gelstes- und kirchengeschichtlicher EpO-
hen vorgehend, beschreıbt dıe Ausformungen christlicher Spirıtualıtät 1n Kloster,
„Stammesreliglosität”, üßertum, Mystık, Wiıssenschaft und Barockfrömmigkeıt, 11UTI

dıe leıtenden Stichworte CC EKEıne Fülle Mater1al ist zusammengetragen und VOT

allem Urc! ausführliche Beobachtungen den architektonıschen Anlagen der Klöster
und Kırchen angereıchert. So scheıint MIr dıe oroße Stärke des Buches se1ıne Anschaulıch-
keıt Se1N: plastısch un: voller Sympathıe erzählt der UTtOr VOIN Menschen und Lebens-
Lormen, eDauden und Kunstgegenständen. Das mMac das uch spannend, angenehm
lesen und leicht nachzuvollziehen. Als erfriıschend DOSITLV ist mI1r besonders dıe Würdigung
des Barocks aufgefallen.
Das vVCIMmMAaAS jedoch das Unbehagen dıesem uch nıcht nehmen: Das uch hat einen
unklaren Status zwıschen erbaulıch erzählender Lektüre un: wissenschaftlıcher Studie. Es
wiıird geleite VOINl dubiosen allgemeıinrelıigıösen Begriffen VOIN der geıistigen Welt und
den kosmischen Gesetzen, der der spirıtuelle Mensch Zugang finden sucht. Das SPC-
ılısch Christlıche, das alleın dem ema nach eigentlıch gehen soll, wırd dabe1
esoterıisch verwischt (vgl dıe bezeichnenderweıse nıchtchristliıche Legende d 437) „Wıe
Chrıstus, okrates, Buddcha der andere Heılıge konnte sıch Franzıskus In das Bestehende
ügen, ohne eın für sıch und sıch rıngender Phılosoph oder eın dem Menschlıchen VOCI-

pflichteter Revolutionär werden“ Möglıch, daß diıeser INATUC! vielfach 1U ent-
steht, we1l zwıschen anteilnehmendem Refiferat und eıgenen Ihesen nıcht hinreichend klar
unterschieden wırd (vgl ZUT „Stammesrelıigios1ität‘ 104, 106 1{4 136) Der Abstand ZU

Geschilderten völlıg und bıisweıllen werden ausdrücklıiche Lehren für eute aufgestellt
(282, 292) SO kommen uch derzeıt belıebte modische Topo1 ohne krıtische Reflex1ion: dıe
Denunzılıation der Vernunft:; der erwels auf dıe Orthodoxıe, dıe „Hexenverbrennung,
Zölıbat oder Inquisıtion“” nıcht gekannt habe (dabeı wırd SCIN VETITSCSSCH. Es gab
schlımmste Judenpogrome 1Im Einflußbereich der Orthodoxıe, gab eiınen ndexX, auf dem
Dıchter un: Humanısten Wwıe Tolsto1 ebenso andetien Ww1e abweıiıchende Theologen; g1bt
Mönchsklöster, dıie bıs eute antısemıtische und nationalıstische ] ıteratur oflfen und De-
ußt vertreiben; als Kronzeugın christlıcher Toleranz eıgnet sıch die Orthodoxıe unbescha-
det ıhrer sonstigen Verdienste noch wenıger als das westliche Christentum). Es fehlen
thodologische Krıterien; da werden dıe Heıilıgenlegenden erzählt ber weder hıstorısch
eingeordnet noch theologisch gedeute (vgl Franzıskus 306 —- 312), und wenıgstens eines
VO  — beidem wäre doch notwendig.
Das ist hauptsächlıich olge dessen, daß ıne Geistesgeschichte hne Sozlalgeschichte
und ıne Hagıographie hne Theologıe ben notwendıgerweılse ın der uft hängt und 1deo-
logieanfällıg ist. Da WITd Röm 9-  — ZU eleg eiıner theokratıiıschen Weltsıcht, da WOCI-
den der eıdende Chrıstus der Gotıik un:! dıe Armutsbewegungen des Hochmiuttelalters g -
schildert, hne daß Pest, Zunftkämpfe oder Hungersnöte uch NUTr erwähnt werden (außer
wıederum dıe Fürsorge für dıe Pestkranken als carıtatıve Aufgabe ein1ger Orden) und of-
fenkundıg ohne daß dıe inzwıschen schon klassıschen Erkenntnisse eines Angenendt der
Grundmann eingeflossen wären; da durchzieht ıne Weltsicht VO  - „männlıchem“ Ratıona-
lısmus und „weıblıcher“" Ganzheitlichkeit das uch als Krıterien der Eiınordnung histor1-
scher Epochen.
Das ist erstaunlıcher, als der ufOr beı der Beschreibung des Klosterlebens großen
Wert auf dıe konkreten materıellen und sozlalen Bestimmungen legt. och für dıe sozlal-
geschichtliıchen Hıntergründe hat keinen INn
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Man wıird das uch keıiıne themenfremden Maßstäbe anlegen dürfen. Als Schilderungder verschiedensten Formen mönchıschen Lebens 1ImM westliıchen Europa ist gelungen. Es
ist 1ne angenehme, erfriıschende Lektüre Als wissenschaftliche uelle ist 1Im Eınzelfall
sorgfältig überprüfen. Und für dıe Frage einer chrıistlıchen Geschichtsschreibung zeigtE 9 daß SIEe sıch VO  - esoterıscher Geschichtsschreibung darın unterscheıden hat, daß
S1e nıcht alleın VO  — oben, AdUus der Perspektive der Herrschenden und der dominanten een,Geschichte verstehen kann, sondern VOT allem VO  S unten, VO  — der Mehrheıt der Menschen
her, WIe S1e AUs ıhren sozlalen Bezügen und materıellen Bedingungen heraus ihr Leben C1I-
fahren un gedeute haben Jessica WeIıls

BOuULAD, Henri1: M ystische Erfahrung un sozliales Engagement. Französischsprachige VoOor-
tragskassetten übertragen Von Wolfgang Bahr, bearbeıtet un: hrsg. VO  s Hıdda WESTENBER-
GE  z Salzburg 1997 Otto Müller erlag. 200 S! geb., 34,80 3-/013-0950-7).
Das neueste uch VO  - Henriı Boulad, „Mystische Erfahrungen und sozlales Engage-ment”, ist WI1Ie iıne reıfe Frucht unter seinen 1U  e schon In großer ahl erschıenenen
Büchern. Miıt einem wachen Spürsınn geht der Gottesfrage In der heutigen gesellschaft-lıchen Sıtuation nach. Dıeser Spürsınn ist auch, der iıhn nach den „mystischen Spuren“ In
der Kırche suchen läßt, und stellt fest, daß der Kırche heute VOT em der myst1-schen Dımension mangelt. Wohl deshalb wenden sıch viele Menschen heute den Sekten
oder der ystık des Fernen (Ostens der dem Sufismus, weıl S1e In der Kırche nıcht JjenenFeueratem iinden, der iıhre Begeıisterung entfachen könnte. Dıiıesem Feueratem begegnet
INan 1Im uch VO  } Boulad Wiıe eın roter Faden zicht sıch Urc dasIuch dıe
JIhese Der christliche Glaube besteht ın der Entdeckung (CGjottes im Menschen. Der Mensch
ist der Jlempel Gottes, der Tempel des Gelistes. Das ist das Charakteristikum des chriıstlı-
hen Glaubens. Das iıst das ıne unterscheıdend chrıstliıche Merkmal Um dieses Geheim:-
NIS entdecken, mMUussen WIT uUuNseren Blıck „bekehren‘“. Wır mussen lernen, das Göttlıi-
che In der gebrochenen Menschlichkeit entdecken Für diesen Blıck brauchen WIT
mehr und anderes als gesunde Augen der ıne gute Brılle Der Blıck des erzens besteht
darın, eın Gesıicht durchleuchten und tief In se1ın Inneres einzutauchen, dıe Seele
schauen.

Das, Was als „Säkularisierung“ bezeichnet wiırd, ist TÜr Boulad dıe Entdeckung eiıner
deren Heılıgkeıit. Denn das Heılıge ist nıcht iIne isolıerte Zone der menschlıchen Exıstenz,dıe der weltliıchen entgegengesetz wäre. Hıer begegnet unNns dıe tiefste Bedeutung der In-
karnation. DiIe Inkarnatıon ist das Eiınbrechen Gottes ın alles Menschlıche, In dıe Welt, ın
dıe Atmosphäre. So wird dıe Mystık keın Abheben ın höhere Sphären, sondern Mystık ist
Versenkung 1Ns Herz der Wiırklichkeit. Myrstık ist dıe Entdeckung des inneren Feuers, das
da driınnen brennt.
Dieser LICUC Blıck der Wiırklıichkeit, dem Boulad dıe Menschen führen möchte, hat
ann ZUT notwendıgen olge ıne 1NCUC Ethık, dıe 1eDE. daß annn Wenn dıe
Liıebe o1bt, g1bt das Christentum. Wenn dıe Liebe g1bt, o1bt den lebendigen-STUS Es g1bt keinen fernen Gott, sondern 190008 den „Gott mıt uns”,  e& den „Immanuel‘“.
Es ist ıne tıefe Weısheıit, dıe das LICUC uch VO  = Boulad offenbart, iıne Weısheıt, VO  5 der
WIT uns alle ergreifen lassen ollten. Pıa Luıslampe OSB

SCHELLENBERGER, Bernardın: Spirituelle Wendezeit. Grundlinien eıner Lebenskultur.
Freiburg 1997 Herder. 127 S’ kt., 22,80 3-451-26032-8).
Der Verfasser ist ohl dem gedanklıchen Gefolge des se1inerzeıt 1e] beachteten Buches VO  ;

Capra, Wendezeit (seit 1982 mehrere Auflagen), zuzuordnen. Dıieses uch wurde 1Nne
der wichtigen Schriften für viele, dıe esoterıschen Bewegungen bzw. dem „NEW Age“ nahe-
stehen Der Verfasser legt 1U hler ıne Reıihe Von Gedanken VOT, dıe für 1ne mensch-
lıche un „spirıtuelle“ Bewältigung UuUNscCcICI 1m Umbruch befindlichen und ökologisch g -
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fährdeten Welt für unentbehrlıch hält. „Das bringen dıe Formulıerungen der 1Jer großen
Ihemen dieses Buches ZU usdruck, dıe jeweıls ıne SOZUSaSCH ‚neue‘ eiıner über-
kommenen ‚alten Siıchtweilise vorschlagen: Vom (Janzen VO  > den Teılen ausgehen. en
Prozelß dıe Struktur sehen. Sıch dıe Welt als Netzwerk als Bauwerk vorstellen.
Sıch Annäherung bemühen Wahrheıt behaupten“” (16) el bezieht sıch der
UtOr uch auf das uch VO  —; apra Steindl-Rast, Wendezeıt 1mM (hrıstentum. Per-
spektiven für ıne aufgeklärte Theologıe, München Wıen 1991, dem offensıchtlich
iıne Begegnung VOIN New Age und Chrıstentum, WE nıcht ıne Zusammenführung
De1der, geht (vgl dıe krıtische Besprechung VO  — Ihıede In GuL [1992] f wobel

Verfasser se1n 1e] allerdings weıter faßt als das erwähnte uch

Abgesehen davon, daß besonders dıe ersten beıden der 1er Kapıtel reichliıch abstrakt und
hölzern anmuten, enthält das uch eın Gemisch VOIN verschiıedensten Ingredienzien. Da
gibt beherzigenswerte, allerdings inzwıschen Gemeingut gewordene Einsıichten, IWa
ZU)] Verhältnıs ensch atur; da egegnen ein1ge VO christliıchen Standpunkt AUS IN-
akzeptable Posıtiıonen, dıe relatıvyvierende persönlıche Optıon des utors, der für sıch
ıne christliıche Optıon Wa. für andere Menschen ber ıne andere Optıon für gleich
brauchbar hält grundsätzlıch ich miıch ın der oroßen spırıtuellen Iradıtion des
Christentums daheım. Ich kann S1e als Netzwerk verstehen, das sıch mıt der großen Vielfalt
anderer Iradıtiıonen un: Praktiken sSınnvoll verknüpfen läßt, ohne dadurch seıne Eıgenart

verlheren. Ich hoffe, das ist 1m aufmeıner Ausführungen deutlich geworden. Aber jeder
andere soll und kann für sıch persönlıch dıe Grundeiminsichten dieser UÜberlegungen mıt SEe1-
1ICT persönlıchen weltanschaulıchen oder relıg1ösen Praxıs füllen und interpretieren“
(126 Daß dann 1m Blıck auf dıe Relıgionen uch dıe inklusıviıstische Sıcht chrof{ff abge-
lehnt wiırd, überrascht nıcht 81) Dabe1l egegnen immer wıeder uch „Knoten“ „Netz-
werk“, dıe sıch TÜr miıch nıcht reC| mıteinander verknüpfen lassen; stellt der Verfasser

etzter Konvergenzen zwıschen den Relıgionen doch uch wıeder Unterschiede ZWI-
schen östlıchem un: christlıchem enken fest Auch wendet dıe naturwissenschaft-
ıch gebotene Bereıitschaft ZUT jeweılıgen Revısıon bısheriger Eıinsichten aufgrund
Erkenntnisse auftf Wahrheitserkenntnis überhaupt Was ZUT Forderung „ S
gılt, pragmatısch das anzuwenden, Was I1a subjektiv für das Sinnvollste und objektiv für
das Rıchtigste hält, ZU) gegenwärtigen Zeıtpunkt der Welt-, Kultur- un! UOffenbarungsge-
schichte...“ (123 übersıieht dabe1 aber, W ds> anderwärts er betont Relıgiöser
Glaube ist nıcht prımär Erkenntnıis, sondern vertrauende Beziehung, un:! dıese muß mıt-
samt ıhrem Rısıko VO  - mehr se1n als VOIN eiınem bloß vorläufigen Ja

Eıne weıtere Beobachtung se1 hıer abschließend wiedergegeben: Der Verfasser spricht (in
ausdrücklicher ebung VO  — Dummem und Unseriösem) VOI „ser1ösen Formen der
eute neuentdeckten Esoterık, Magıe, GNnOoSsISs, Alchemıie, Astrologıe USW.  .. 94) WOZUu dann
anscheinend uch noch gezählt werden können: „Jl1aro und G1ing, Wünschelrute un Pen-
del, Handlesekunst und Edelstein-Therapıe, Feuerlaufen und Hexen-Weısheıt, Geinsthe1-
lung und Geist-Chırurglie, Homöopathıe und Akupunktur, Bach-Blütentherapıe un! Düf-
telehre, und Was SONS noch alles g1bt” (96) Ergebnıis: A daß sıch all das einordnen äßt
In dıe ‚Netzwerk‘-Deutung, ze1gt, WIEe gul diese Deutung anscheiınend der Wirklichkeit entTt-

spricht“ 97)
ach Abschluß der Lektüre bleıbt für miıch neben dem Wıderspruch doch uch eın wen1g
Nachdenklichkeıt. Dıe holıstische Perspektive kann gegenüber dem einseıt1ig lınearen Den-
ken, das der europäıschen, rationalıstischen Moderne SOW1ESO näher ist als dem T1sten-
(Uum, das sıch ber nıcht selten mıt ıhm amalgamıert hat, iıne gesunde Herausforderung
sSe1InN. Nur: eın „Nicht Bauwerk, sondern Netzwerk: nıcht Struktur, sondern Prozelß3“ 1e1l1e
selbst In das VO Verfasser krıtisıerte dualıstische Denken zurück und bedeutete 1ne Aus-
blendung VO  = Wırklıchkeitsaspekten. Das uch wirtit Iso wichtige Fragen auf. Was als
Antworten anbıetet, hingegen N1C! weiıter. eter Lippert
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BIANCHI, Enzo: ott ıIm Wort. Die geistliıche Schriftlesung. FEıchstätt 1997 Franz-Sales-Ver-
lag. 104 d kt., 21,80 3
„Keıiner VOIN uch SdaRCc ‚Ich bın keın Mönch, ich habe Frau und Kınder und meıne häuslı-
hen Verpflichtungen.‘ Aber gerade das ist verderblich du me1ınst, dıe Lesung der Heılıgen
Schrift Sse1 LU den Mönchen vorbehalten, während S1e dır noch el notwendiger wäre als
ihnen.“

Was der Kırchenvater Johannes Chrysostomos VOT Tast wWel Jahrtausenden anmahnte, ist
heutzutage Gott Nl Dank Realıtät geworden: Immer mehr Christen Jjedweder Couleur
suchen dıe Begegnung mıt (jottes Wort in der Heılıgen Schrift se1 11U)  . In Bıbelkreisen
der se1 1ın eiıner ruhıgen cke daheım der einem anderen Ort

Oftmals sınd hıer Anregungen hılfreıch, und deshalb ist dem ICNASTLALLer Franz-Sales-Ver-
lag danken, daß dıe edanken ZUT geistlıchen Schriftlesung („lectio dıvina“) des Ita-
leners EnzoO Bıanchı unfer dem Tıtel „Gott 1mM Wort“ LICUu veröffentlicht hat.

Bıanchı hat 1968 1m ıtalıenıschen Bose/Pıemont ıne ökumeniısche (Gemeininschaft gegrün-
det, dıe sıch tradıtionellen ONchLum orlentiert und deren Zielsetzung ist, das Evan-
gelıum esu Chriıstı In UNSCICI eıt verwirklıiıchen VOT em In Armut und Eınfac!  el

Daß Bıanchı Iradıtionsbewußtsein hat, mer der Leser sehr bald, denn immer wıeder Dbe-
ruft sıch der UtOr auf alt(bewährte) chrıistlıche Weısheıten Doch sınd diıese Weısheıten
es andere als alte Öpfe, S1e. lassen vielmehr den Inn der Bıbellesung In einem ‚Wal

Jängst VEITSCSSCHNCH 1C] erscheıinen.

Es ist VOT em dıe besondere Ehrfurcht VOI dem Gott, der das Wort ist und 1mM Wort C1-
kannt wiırd, dıe dıe Theologıe und Spirıtualıtät Bıanchıs ausmacht. So wıird der UTtfOr N1C|
müde, darauf hinzuweılsen, daß In der Schriftlesung NIC| darum geht, sıch selbst
chen, sondern daß Gott 1m Miıttelpunkt STeE 1e] ist dabe1 1ıne Begegnung VO  —; HerTz
Herz. Dıie wissenschaftlıch-exegetische Beschäftigung mıt der Thematık Bıanchıiı
dabe1 N1IC| ab, doch ist S1IEe nıcht letzte Instanz, VOT der das Wort ottes prüfen ist. S1e ist
ber allemal wichtiger, als eın bloß subjektiver mgang mıt der Schrift, iwa 1mM Sınne des
‚„„Was bedeutet ottes Wort für MICH:“ Dem erteiılt Bıanchıiı ıne eindeutige Absage g —-

W1e eıner bloßß subjektiven Auswahl der Bıbelstellen. Der ext der Heılıgen
Schrift soll 1m Miıttelpunkt stehen, ist VO Geilst erfülltes Wort Gottes, worauf der
ensch allemal Antwort g1bt. Und 1mM übrıgen ist das letzte 1e] nıcht weniıger als das
Schweıigen und Hören In der Begegnung mıt Gott, W1e S1e. ın der Person der Marıa VO  - Be-
tanıen, dıe sıch VOTI dem Meiıster Jesus Chrıstus nıederlegt, VOI 2000 Jahren konkret wurde.

ottes Geıist anrufen, das Wort lesen, meditıieren, Iso immer mehr In sıch aufnehmen
un: schlıeßlich sıch betend 1im Entzücken VOT dem Antlıtz ottes fortreißen lassen das
sınd dıe Schritte der „lect10 dıvyına“ Dann wıird möglıch, ZUT „unaussprechlıchen Erfah-
I1UNg der göttlıchen Gegenwart“ gelangen, der ensch als „der Gelhliebte (Gottes, der
Verf.) dıe orte des Liıebenden 1n Freude, Ergriffenheıt und Selbstvergessenheıt“ 80) De-
trachtet.

Hehre Ziele sınd allemal, dıe Enzo Bıanchiı aufführt, gleichwohl ber ist se1ın ädoyer
für dıe Begegnung mıt (Jott ın Selbstvergessenheıt bedenkenswert. Insofern ädt das üch-
lein einem Überdenken des eigenen Biıbelstudiums 00 WIE uch dazu, den 1Im übrıgen
vielerorts ewährten Weg der „lecti0 dıvina“ nachzuvollziehen. Raymund Fobes

LAMBERT, Wıllı Beten ıIm Pulsschlag des Lebens. Gottsuche mıt gnatıus VO  — Loyola. Freıi-
burg 199 /. Herder. 316 S’ K, 32,— 3-451-261-66-9).
Was Wıllı Lambert, seıt 1964 der Gesellschaft esu zugehörend, mıt seinem uch beabsıch-
tigt, ist VO  —; iıhm einleıtend klar umrIissen. Er möchte dıe reiche Gebetserfahrung des Igna-
tı1us VO  Z Loyola für heute fruchtbar und nachvollziehbar machen. SO ält sıch ın seinen
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Wegweılsungen Z eien VO  S dıiıesem „Meıster der geistlıchen Iradıtion“ leıten,
denen, dıe dıiıesem uch greiıfen, verschiedene Weısen des Gebetes nahezubringen. S1e
sollen ann nach der Grundregel des Ignatıus für sıch selber erfahren, 99  d mehr hılft‘“.
Der 'erft schöpft dabe1 VOT em AaUus dem Exerzıtienbuch Ihm 1St wiıchtig, aut das „„VOT-
zeichen“‘ den „Notenschlüssel“ TÜr SCIMN uch aufmerksam machen „J1gnatıus geht
nıcht bestimmte Gebetsweisen Sinne NIC| eıiınmal das als SOl-
hes VO  s all dem un! zentrale Sehnsucht SC1IL1CS erzens Sınd (jott em suchen
und finden wollen DIes 1ST spiırıtuelle Grundbotschaft“‘ (S 13)
amı dıe 1e der Anregungen dıe FEınfalt und FEınfachheıit des Gebetes dıe CIBCNC
Weiıse des Betens nıcht erdrückt, g1bt Lambert ehn Hınweilse 7ZU persönlıchen Ge-
brauch des Buches, dıe INan vorab sorgfältig lesen sollte Und we1l Gebetserfahrun-
sCch geht, WOZU der Weg des ens mıt der dann notwendiıgen Grenzüberschreitung UNU-

gänglıch ist, dürfte INan das Kapıtel: „Vom Inn des UÜbens“, ebenfalls nıcht überspringen.
WOo INan annn später Durchgehen der einzelnen Kapıtel einste1gt, sıch Weg des
(jebetes WEI1ISCII lassen un amı 1116 eıt lang Erfahrungen machen., stellt der erT.

Jjeden anheım

DiIie Auswahl 1st groß WECNN N1IC| x umfassend Vom Inn des Schweıigens Weg ZU

Hören und Antworten Der Weg Gebetszeıt nach lgnatıus mgang mıt der Heılı-
SCH Schrift „Dreı Weısen beten  9 Dıie Weıise der Besinnung (meditacıön) — DIe Weılse
der Betrachtung (contemplacıon) — Dıie Weıse der Anwendung der Sinne Das 7 wıe-
gespräch — Dıie geistlıchen UÜbungen für dıe eıt der Wahl — Mystisches etien „Go
en ıngen finden“‘ DIe Gewissenserforschung — Das der lhıebenden Au{fmerk-
amkeıt ] Dieses letzte Kapıtel 1ST N1IC| L1UT das umfangreıichste sondern uch das hılf-
reichste für das Aufspüren des CISCHNCH Lebensweges Da der Weg des Menschen ott
letztlich N1C| reflektierender sondern VOI em etitender Weıse erkundet werden
annn Öst dieses uch das C1in Was SC11M 1(e verspricht etien Pulsschlag des Lebens

Es 1ST dem uch anzumerken daß SC111 'erf nıcht über eIwas redet vielmehr CISCNCH
Erfahrungen mıt einbringt Er Wäal Jange re Spiırıtual Collegıum Germanıcum
Rom begleıtet EFxerzıtlen un! 1St ugsburg als geistlıcher Leıter der „Gemeın-
schaften christliıchen Lebens“ So 1ST das uch uch denen Anregun-
SCH geben dıe selber Exerzıtien begleiten all denen Impulse geben dıe nach den
Worten VO  — Wiıllı Lambert „anleıten wollen den großen Atem des Lebens das etiten
erlernen und erleben eI1X Schlösser

SCHLEGEL Helmut Ich hın das Feuer un du hıst der Wıind Bıblısche Meditationen ZU

Werden und achsen des NNEICHN Menschen Würzburg 1997 Echter Verlag 116 kt
429 6)

Frauen und Männer der dıe weder idealısıert noch verharmlost weder verklar noch
auf C1N handlıches Format zurechtgestutzt werden bılden den Ansatzpunkt für UÜberlegun-
SCH und Anregungen dıe dem T1sten VO  - eute gelten Der Verfasser Leıter des Exer-
zi1eEN- und Bıldungshauses der Franzıskaner ofheım Taunus und gelistlıcher Be-
gleıter der Priester Bıstum Limburg, möchte en dıe auf ihrem geistlichen Weg
weıterkommen wollen WG anbıeten Seıne Ausführungen ursprünglıch De1l ExerzI1-
tıen und Meditationskursen Tagen der Gemeılndeerneuerung und emıinaren O:  C-
tragen ZCUSCH VO  a olıder Bıbelkenntnis un! reicher spırıtueller Erfahrung
Der erste Abschnıiıtt „Vom Wert des Lebens“ ll eıspıel der bıblıschen (‚Jestalten Elıya
(1 Kön 17 Abraham un! Saraı (Gen 1 d 10) Mose (Ex und des Apostels Simon
(Lk 11) aufzeigen WIC wichtig 1St Bedeutung und Wert des CIBCNCH Lebens schätzen

lernen Im zweıten Abschnıiıtt „Von Gottesbildern und Gotteserfahrungen“ sınd Jakob
(Gen 33 4) Israel der uste (Ex 20) wıederum Elya (1 KÖöN 13)
un:! ona (3 11) dıe bıblıschen Anknüpfungspunkte dıe dem glaubenswillıgen T1sten
helfen können sıch VO  — selbstfabrızıerten Gottesbildern verabschiıeden sıch der
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Wiırklıichkeit (jottes tellen Daß dıeser Weg NIC| leicht Ist, verrat der drıtte Abschnıiıtt
„Von heılenden Worten und Begegnungen“ Den bıblıschen Ausgangspunkt bılden hlıer der
lebensmüde Elıja (1 Kön (g  Z a) und dre1ı CX Aaus dem Neuen Testament Der ater
un: seine wWwel ne (Lk 151-3.11—32), Jesus und dıe Ehebrecherin (JohA SOWIl1e
Jesus und der Blınde (Joh ia Dıe Begegnung mıt ott eıner Bezi1e-
hung. Auch In uUuNsSseTECIN Leben können Bezıehungen iıne SanzZ entscheiıdende spielen.
Das wıird Beıspıel Sarals und agars, deren Beziehung VO  —; Rıvalıtät un: Eıfersucht g-
pragt WarT (Gen 16,1—16), illustrıer Dıie alIiur ausgewählten neutestamentlıchen exte han-
deln VO  = den Stufen der 1e (Mk 9,30—37), VO  e der Möglıchkeıit, das Gegeneinander der
Menschen In eın Mıteinander verwandeln (Lk 6,39—45), und VO  —_ der Chance des (Ge-
spräches (Joh>Be1l all dem geht keın geringeres 1e] als dıe Fülle des Le-
Dens, dıe U1l Jesus verheıißen hat. Wıe der Chrıst diese Vısıon uten und zugleıich AUS iıhr
Kraft ZU Aufbruch schöpfen kann, verdeutlıicht der letzte Abschnıtt „Von Vısıonen und
ufbrüchen Den alttestamentlichen Eınstieg 1efert der Bericht der Kundschafter (Num
13,1—30), der den Reichtum des verheißenen Landes rühmt, während dıe neutestament-
lıchen Textbeispiele dıe Reıich-Gottes-Verkündigung esu anknüpfen (Mt Bl ,  9
ohne dıe Probleme verschwe1ıgen, dıe gerade diese Botschafift be1 den Jüngern esu her-
vorgerufen hat, be1 den Zeugen der Verklärung (Mk<r und be1 OoSe VOIN Arımathäa,
der dıe pannung zwıschen Erwartung un! Wiırkliıchkeit aushıelt (Lk 23
Der 1te des Buches, „Ich bın das Feuer und du bıst der Wınd“, bezeıiıchnet treffend das
theologısche TOogramm dıeser Darlegungen, dıe ıIn ansprechender Weıse den /usammen-
hang VO  — menschlıcher erufung und göttlıchem FEinwirken beschreiben Das innere ge1st-
lıche en kann sıch 11UT entfalten, WENN sıch der ensch auf das en des göttlıchen
(Je1lstes einläßt. Dıie menschlıche Begrenztheıt braucht €e1 keın Hındernis se1nN, WIEe
der Vergleıich mıt den vorgestellten bıblıschen Persönlichkeiten deutlıch ze1gt. Denn
er Eıgenarten und Fehler oder geradeNdieser wurden S1e. VON Gott angesprochen,

daß uch WIT 1n ihrer Nachfolge den Mutensollten, UNSCTIECI Je eigenen Weg gehen.
Die ıIn dıesem uch vorgetragenen edanken können dabe1l ıne echte Hılfe seIn.

Franz arl Heınemann

HEUEL, Ulı Mut für jeden [ag. 365 Mını-Meditationen. Graz, Wıen, Köln 1997 Verlag Sty-
ra 199 S’ geb., 27,— x
Die zunehmende Hektik un! der wachsende re 1mM Iltag wecken ın immer mehr Men-
schen den Wunsch nach NeuorIientierung, dıe Mut un Kraft für eın sınnvoll gestaltetes
Leben geben soll Diıie meılsten dieser Menschen werden kaum Gelegenheıt aben, sıch dıe-
SCI1 Wunsch UrTrC| Flucht In dıe Einsamkeıt eiınes abgeschıiedenen TIiEeES der Urc das STU-
1uUum der geistlıchen Schriften bedeutender Persönlichkeiten der Vergangenheıt und (Ge-
genwart erfüllen. Vıelleicht ist das uch Dar nıcht nötıg. anchma genügt schon en
kleiner nstoß tiwa dıe Begegnung mıt einem ungewöhnlıchen Menschen, eın UNCIWAL-

Ere1gn1s der uch dıe nachdenklıch stimmenden Zeılen eines unscheinbaren Bu-
hes dıe Welt und das eıgene en mıt anderen ugen sehen und den Jag hoff-
nungsfroher begiınnen.
Wenn man dem Zeugn1s unterschıiedlicher Menschen W1e der Schauspielerın un Sän-
gerın atja Ebsteın, dem Fernseh-Talkmaster Jürgen Flıege, dem Fußballtorwart ırk
Heınen, der Karmelıtın Waltraud Herbstrith und dem Jesuilten und Pfarrer Friedhelm Men-
nekes St etier ın Öln glauben kann, ist das hıer angezeıigte uch mıt seinen 365 Miın1-
Meditationen für jeden Tag des Jahres eın Angebot, das streßgeplagten Menschen
Mut, Hoffnung und Freude schenken ann. eın UftfOr studıerte nach Journalıstischer
Tätıigkeıt für Rundfunk und Fernsehen Medizın und trat uch als erfolgreicher Textdichter
VO  —; ONgs und relıg1ösen Liedern der anspruchsvolleren Art ıIn Erscheinung. Vermutlıiıch
hat iıhn gerade dieser Werdegang un: diese Begabung befähingt, eın ungewöhnlıches
uch schreıben, das, obwohl einen Streifzug durch dıe gesamte Bıbel unternımmt, ke1-
NCSWCPS eın Druckwerk für ausgesprochene Bıbelfromme geworden Ist.
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Am Anfang ste. Jjeweıls C1MN kurzer Bıbeltext der auf heutige Lebenslagen und ebensge-
schichten bezogen 1ST un: UTrC| Gebetssatz abgeschlossen WIrd DIiese Meditationen
dıe tatsächlıc! wesentlıche nhalte der aufgreiıfen sSınd keiıne platte mondäne Prosa
sondern eindringlıch und kraftvoll wirkende zeıtgemäße exte dıe obwohl SIC uch iıhre
en un:! Kanten en keineswegs abstoßen sondern gerade eswegen ZU Nachden-
ken ANICSCH und sicher manchem Hılfe un! Halt geben auf dem Weg Urc| das Jahr. Be1
der Auswahl der Bıbelverse wurde auf verschiedene katholısche, evangelısche und Jüdısche
UÜbersetzungen zurückgegrıffen. Was gelegentlıch als achte1 empfunden wiırd, muß
dıesem all N1IC| SCHIL, weıl allzu vertraute exte anderen sprachlıchen Gewand
wıeder DICUu ıhren Re1z entfalten und bısher nıcht wahrgenommene uancen zutage Ördern
können Franz arl Heınemann

un! Kxegese

SCHREINER OSe Der InNnNe (Grott Israels Gesammelte Schrıiıften ZUT Theologıe des en
Jlestaments 111 Hrsg VO  S Erich ZENGER ZU] Geburtstag des utors Würzburg 1997
Echter Verlag 332 geb 4729 6)
Auch dieser drıtte and gesammelter Schrıften ZUT Theologıe des en Jlestaments C1-

schıen, WIC beıden Vorgänger, pünktlıch runden Geburtstag des angesehe-
NCN Gelehrten ach „degen für die Völker“‘ (1987) und 99  e  en nach der Weısung (jottes“
(1992) stehen dıe eıträge des Bandes unter der Überschrı „Der 111C (Gott Israels“,
dıe ı treifender Weıse das große nlıegen Schreiners zusammenfTaßt, das elbst ı
der eıträge formulıert hat Das Alte Jlestament „verkündet den wahren (Gjott den
chöpfer der Welt den Lenker der Geschichte den Erlöser un! Ketter der SC 'olk den
einzelnen Menschen und dıe Völker UrC| dıe Kundgabe SC1IHNCS ıllens WIC uch UrC| SC111
huldvolles und richtendes Walten alle ZU Heıl führen ıll In dıeses göttlıche eılshandeln
Ist uch SC1II1 Sohn Jesus T1ISTUS eingebunden“ (S DıIe Aufsätze und eıträge auf-
geteilt fünf Abschnıiıtte stammen VO  Z dre1 Ausnahmen abgesehen AUS den etzten fünf
Jahren und ZCIBCIH eiınmal mehr dıe Vielseıiutigkeıit und eıte des Denkens un! ırkens
ihres utors der meısterhaft verste hıstorısche Forschung mıt theologıschem Sach-
verstand verbinden

Von den Beıträgen des ersten Abschnıuıtts „Di1e Gottesbotschaft des Alten lestaments‘“
(S 78) sınd „Der 1116 (jott sraels das Heıl aller und „Keın anderer Bemer-
kungen Ex 11 26 VO  = grundlegender Bedeutung, weıl SIC VON Problematik
handeln dıe nıchts VO  - ıhrer Aktualıtät verloren hat DDIie zweıten Abschnıtt vereinıgtien
uIsatze ADEeT, laube sraels SCINCTI Geschichte‘‘ (S 154) sınd anschaulıche Beıispiele
für dıe Lebendigkeıt des Glaubens sraels dıe der biıbeltheologischen Grundlegung über
laube und olk der Heılıgen Schrift der Geschichtsdeutung des deuteronomiıstı-
schen Geschichtswerkes und Verständnıis der josch1anıschen Reform be1l Jeremia are
Konturen gewınnt Der drıtte Abschniıtt, „Eschatologıe en lestament und der eıt
zwıschen den Jlestamenten“ (S 155 216) erstmals andDucC| der Dogmengeschichte
1V. / veröffentlich beschreıbt dıe Voraussetzungen und Ansätze eschatologıscher Erwar-
Lung, das Verhältnis VO  — Zukunftserwartung un: Eschatologıe das Werden
dividuellen Eschatologıe Der vierte Abschnıitt, „Das Alte Testament Leben der Kırche
(S Qa 274) handelt VO  e der Wırkungsgeschichte des en Jlestaments dargestellt
eıspıel des 11 Vatıkanums des theologıschen Studienganges und des alttestamentlichen
Hıntergrundes der Kılıansvıta Der letzte Abschnıiıtt schließlich, „Bıblısche Spirıtualität
orte ZUT Eıinkehr“ (S 24 S22) bietet Ansprachen und Meditationen verschiedenen
bıblıschen Jlexten dıe das ema Besinnung, erufung, Sendung, 1enst un:! Zeugnıs
kreisen
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Nıcht 1L1UT ber gerade dıe exte dieses etzten Abschnıiıttes ZC1ISCH eindrucksvoller Weıse
dıe Gabe des Verfassers dıe überzeıtliche Aktualıtät der Dbıblıschen Botschaft herauszu-
tellen daß sıch uch e1in ensch uUNscCICT lage davon angesprochen Der Verfasser
verdient für SCINCNHN inspırlerenden und beharrlıchen Jenst Wort Gottes, der zugle1c|
C111 Jenst den Menschen Ist, Dank und Anerkennung. Das Alte lestament muß SCAMST:

UÜberzeugung nach C1inhn „Lebensprinzıp SCHH, das alle Teıle der Theologıe un:! jeden beseelt
un belebt“ (S 227) Wer sıch ı dıe Gedanken dieses Buches vertieit, wırd bald feststellen,
daß SCIMN Verfasser reC| hat Franz arl Heınemann

Weisheit außerhalb der kanonischen Weisheitsschriften Hrsg ern! JANOWSKI Reıhe Ver-
öffentliıchungen der Gesellschaft für Theologıe Gütersloh 1996 Chr Kaıser GüÜü-
tersloher Verlagshaus 171 kt 5/9

DIe Weısheıitslıteratur sraels WaT lange eıt C111 1e  IN der wıissenschaftlıchen FOT-
schung, nıcht zuletzt deswegen weiıl SIC als menschlıich erworbenes Erfahrungswissen

Gegensatz ZU tradıtıiıonellen JHWH (Glauben stehen schıen der gal
als mıt dıesem unvereıiınbar angesehen wurde egen diese Eıinschätzung ergeben sıch NIC|
11UTI Interesse gesamtbıbliıschen Perspektive sondern uch VO  — den alttestamentl ı-
hen Weısheıtstexten her oroße Bedenken DiIie kanonısche Weısheıitslıteratur hat erfreuli1-
cherweılse den etzten Jahrzehnten zahlreıiche Vertelidiger gefunden dıe mıt überzeugen-
den Argumenten das alte Vorurteıiıl wırksam ekämpft haben (u Hausmann eel

Kubına Lohfink Schroer)
Im Kontext diıeser LIICUCICHN Weısheıtsforschung geht dem vorlıegenden and S

Erweıterung der ematı insofern hıer nach Spuren der e1Iishel außerhalb der kanon1t1-
schen Weısheıtsschriften gefragt WITd. ährend der erste Beıtrag anhand der Problematık
VO  — Weısheıt und Gilaube ı den gegenwärtigen Forschungsstand einführt und LICUC

Perspektiven skı771ert (J. Hausmann), beschreıibt der zweıte Beıtrag Beıspıiel Agyptens,
welcher Wandel sıch I Weısheıtsverständnıs vollzog, als dıe Einsıcht ı dıe Abhängıigkeıt
des Menschen VO Wiıllen (Cjottes mehr den Glauben dıe Möglıchkeıt tOTLa-
len Erfassung immanenter Gesetzmäßigkeıiten dıe C111 gelıngendes Leben ermöglıchen sSol-
len zurückdrängte (J Assmann) DIe Reıhe der CHSCICH INn textbezogenen Studıen
wırd eröffnet durch 1116 umfassende Analyse weısheiıtlıcher Iradıtiıonen und Motiıve den
Schichten des Deuteronomıiıums Braulık) und fortgesetzt durch entsprechende Unter-
suchungen be1l Obadıa Meınhold) Jeremıij1abuch Wanke) un be1ı Jesus Siırach

Sauer) Eıne besondere Bedeutung für dıe alttestamentliche Weısheıtstradıtion erg1ıbt
sıch schlıeßlich AUs Analyse der aramäıschen Weısheitslıteratur WIC SIC den
Sprüchen des Ahıqgar vorliegt Kottsieper)
DIe eıträge wurden ursprünglıch als eierate auf Tagung der Evangelıschen Aka-
demıe Hofgeismar V  n (1994) Was sıch PDOSIULV auf Dıktion und Gedankenführung
ausgewirkt hat Das gılt VOI em für den ersten ausgezeıichnet gegliederten und gul les-
baren Eınführungsvortrag VO  —; Hausmann glänzenden Darstellung des Standes
und der Perspektiven gegenwartıger Forschung Als wichtigstes Ergebnis der Untersu-
chungen 1ST festzuhalten daß weısheıtlıches Denken praktısch en Schichten alttesta-
mentlıcher Lıiteratur verankert 1St und das obwohl dıe Autoren VO  —; unterschiıedlichen An-
satzpunkten und JTexten dUSSINSCH Man annn dıese atsache darum nıcht länger als
fremdartige un:! dublose Randerscheinung hebrälischen Denkens un sondern MU.: dıe
weısheıtlıchen TIradıtiıonen als integralen Bestandte1ı der bıblıschen Offenbarung endlıch
akzeptieren
DIe Weısheıitslıteratur sraels spielt der erneuerten ıturgıe der katholischen KırcheS
relatıv große Was sıch der Verkündigung leiıder noch nıcht sonderlıch ausgewirkt
hat DIe dıesem and vereinıgien eıträge können beıtragen dıe mangelnde Kenntnıiıs
der weısheıtlıch gepragten exte der und das Unbehagen das SIC noch be1ı VIC-
len Predigern auslösen überwınden Auf jeden all helfen SIC einmal mehr dıe Vıelse1-
tıgkeıt und den eıchtum bıblıscher Botschaft entdecken Franz arl Heınemann
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und Un Tora Zur theologischen Begriffsgeschichte alttestamentlıcher frühjüdıscher
und urchrıistlıcher Iradıtion Hrsg Friedrich AÄVEMARIE un! ermann LICHTENBERGER
el Wiıssenschaftlıche Untersuchungen Z.U) Neuen lestament übıngen 1996

Mohbhr 346 218 N 16 146627 6)
Kutsch nenn 1978 ] programmatıschen uch „Bund“ 1NeC Fehlübersetzung des

hebrälischen Wortes „DSTit und ordert dıe UÜbersetzung „Bestimmung/ Verpflichtung”.
Seıne Forderung hat sıch nıcht durchsetzen können, weıl „Bund“ keineswegs CIn

udefinıerter Sachverha 1sSt sondern VO  j SCINCIN lıterarıschen zeıtlıchen un inhaltlı-
hen Z/Zusammenhang näher esSLiMM'! wırd SO lassen sıch unterschıiedliche Akz7ente fest-
tellen WIC eef sehr schön Z|  1 DiIe neuerliche Dıskussion über den und ist A
Frucht des Jüdısch christlıchen Gesprächs Der Begrıff eıgnel sıch aIiur über dıe Bezıle-
hung zwıschen (rJott und menschlıcher (Gemeininschaft sprechen hne das Gespräch durch
dıe inha  IC Beschränktheıiıt dıe mMI1 Begriıffen WIC Israel und Kırche verbunden sınd
elasten „Bund“ 1St selbstverständlıich N1IC| als Vertrag zwıschen gleichberechtigten art-
LCII verstehen Als Krisenbegriff STE „Bund“ Ng Zusammenhang mıiıt dem (Ge-
SEeTIZ insofern dıe natıonale Katastrophe mıt dem Ungehorsam gegenüber dem Gebot
ottes begründet wırd wodurch dıe personale Gottesbeziehung verletz wırd Da der und
dem (jesetz übergeordnet I1ST ist möglıch dUus der Ddackgasse VO  - Schuld und Vernichtung
herauszukommen (Lev 26)
Wıe Eg0 ZCISCH VErTMAßS, 1ST dıe Vorstellung Tahams als Tbıld der loratreue Isra-
els der iIrühjüdıschen I ıteratur das rgebnıs innerbıblıschen Iradıtiıonsprozesses
der schon Jahwiısten erkennbar 1st Groß begründet überzeugend daß Jer 31 31
der TUC des Bundes anders als Jer 11 keın Hauptargument sondern vorausgesetzt
1ST Aus 33 Nı erschlıeßen daß der Bundesbruch Ungehorsam dıe lora
Jahwes besteht Inhaltlıch meın der LICUC N1IC| der erneuerte und ausschließlich das
Gottesverhältnıs Als FELNEGN: (Gmadenbund keine 1V1ILa des Volkes VOTAaUs Da dıe
lora Herzen eingeschrıeben IST annn der und Zukunft N1IC| gebrochen werden

/ wel Beıträgen geht das Verständnıis VO  5 und und esetz der jJüdıschen Dıa-
Schwemer behandelt dieses ema den Schriıften der Dıaspora gyptens

un:! Levınson 99:  1  er Antıquıiıtatum Bıblıcarum“ Pseudo Phılos Sehr aufschluß-
reich IST uch dıe Stellungnahme Rıegers ZUT „Bundesnomıismus -Theorıe VON
Sanders der mıt SCILCIL epochemachenden Schrıiıften ZUT ematı Wandel der
Sıcht des udentums bewirkt hat DIe Eınschätzung, das udentum SA 111C Relıgıon der
Werkgerechtigkeıt 1St dem ıld VO udentum als Relıgıon der (inade gewıchen
Auch WE noch offene Fragen Sanders Theorıe g1bt IST SIC Jjedenfalls dıe plausı-
belste Erklärung der Relıgionsstruktur des tannaıtıschen udentums (70 200 Chr.) Se-
mantıische UÜberlegungen ZU Bundesverständnıs der rabbinıschen Lauteratur MIi1-
drasch und Talmud stellt Avemarıe Wılıe schon und Frühjudentum o1bt
uch hlıer nıcht den und schlechthın sondern 1116 1elza VO  — Bedeutungsgehalten
DIe etzten TEeNI Aufsätze sınd dem Bundesverständnıis gewıdmet Lichtenberger
erorter dıe Bundesvorstellung der Abendmahlsüberleferung egen dıe VO  —; Lang
vertretene ese das Bundesmotiv gehöre N1C! deren ursprünglıchem Bestand

daß WECENN nıcht ursprünglıch doch sehr alt SC Jesus selbst könnte schon be-
en Lebenshingabe deuten Gegenüber Berger und VOI allem

oge wendet riıchtig C111 dalß der „KLIC ın Kor 11 25 keine „Irınkrunde“ sondern des-
SCH Inhalt meın Man wırd jedenfalls mıt Lichtenberger Sühnecharakter der Eınset-
zungsworte festhalten IL1LUSSCI dıe Wendung „Tür dıe Vıelen ausreıcht I Ver-
bındung mıt dem Gottesknechtslied (Jes 53 12) herstellen können kann INa allerdings
bezweiıfeln Unzweıfelhaft 1ST dagegen der Eınfluß VO  —_ E x („Bundesblut“‘) be1l und
Mt und darüber hınaus VO  — Jer 31 31 Aneuer Bund“‘) be1ı (vgl Kor 11 25)

Qegema begründet mi1t überzeugenden Argumenten daß T1ISLTUS Röm N1IC|
als das nde des (Jesetzes verstehen 1sSt Aus der christologischen Sıcht des Paulus kann
dıe Jlora nıcht hne Chrıistus verstanden werden TISTUS IST N1C! 1U ıhr 1e] sondern
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uch iıhr Zentrum und ihre Erfüllung, weshalb INa Röm 10,4 besten übersetzt: „Chrıi-
STUS ist dıe Vollendung der lora ZUT Gerechtigkeit für jeden, der glaubt” Im He-
bräerbrief un! 11UT In ıhm wırd geradezu ıne „Bundestheologıie“ vertreten Das Stichwort
OMM' In dem zentralen chrıistologisch-soteri0ologischen Abschnıiıtt Hebr 7110 und
komposiıtorıschen Schlüsselstellen VOILI. rey analysıert dıe entsprechenden Stellen in
iıhrem Kontext €e1 stellt sıch heraus, daß der Bundesbegrıff semantisch maßgebliıch VO  —
der Septuagınta beeinflußt ist und dıe beıden Schriftzıitate KEx 248 und Jer 31(38) 31 —34
ıne tragende Bedeutung haben Der durchgehende Bezugspunkt un: das strukturierende
Zentrum des Bundesbegriffes Sınd jedoch das Christusbekenntnıis, das ohl se1ıne soter10-
ogısche Verwendung ermöglıcht hat Um das Wesen der für dıe Chrıisten geltenden Heıils-
setzung herauszustellen, entwickelt der Hebr den Begrıff und antıtypısch ZU und
Siınal un: betont seıne Entsprechung, UÜberbietung und radıkale Andersartıigkeıt. Der alte
und wiıird nıcht restitulert, sondern aufgehoben und UrC| dıe eschatologıisch NCUC, 1m 1lod
Christı begründete Heıilsdısposıition ersetzt. Die Behauptung, der Sına1-Bund und der lev1-
tische Upferdienst selen unwiırksam, sStTe 1m otalen Gegensatz Z.U) zeıtgenössıschen Jüdı-
schen enken Da der erT. dadurch einer verunsıcherten (semeılnde dıe Unvergleıichbar-
keıt des Heıls In Chrıstus VOT ugen führen will, kann 11a Jedoch N1IC| VO  = Antıjudaısmus
sprechen.
Alle vorlıegenden eıträge einem der wichtigsten IThemenkreıse der Bıbel und des
Frühjudentums zeichnen sıch UrTrC| eın dUSSCWOSCILCS rteıl AUSs Sıe werden darüber hın-
AaUus durch verschliedene Regıster gul erschlossen. Heınz (esen

FREY, Jörg: Dıie Johanneısche Eschatologite. Ihre TODIEMEe 1Im Spiegel der Forschung
seıt Re1iımarus. Reihe Wıssenschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Jestament,
Tübıngen 1997 Mohr. AIAX, 551 S7 ICn 188,— 3-16-
Da dıe Forschungsgeschichte der Johanneischen Eschatologıe joh Esch.) letztlich
einem besseren Verstehen der Probleme un einer sachgemäßeren Interpretation führen
soll, benennt Frey ıIn seliner Tübıinger Diıssertation uch dıe dıe Auslegung Jeweıls bestim-
menden der wenıgstens mıtbestimmenden akftioren DIe heftig umstrıttene Joh sch ist
mıt der Chrıistologie C118 verbunden. Dıe altere Forschung interessıjert sich hıer insbeson-
ere Tür deren Beziehung ZU) synoptischen Jesusbıild Versteht Ial unter sch. zunächst
dıe re VON den etzten Dıngen, faßt ILan mıt ihr In diıesem Jahrhundert alle Le-
bensäußerungen des auDens un: ihre theologische Reflexion Gult sch.
zunächst als Synonym für Apokalyptık, definıert INan s1e späater 1im Gegensatz ihr, Wädas
sıch In den letzten wWel Jahrzehnten wıeder anderte. Das alles bleıibt nıcht hne Eıinfluß auf
dıe Deutung der exie SO erfreut sıch das Joh be1l Chr. Baur, Holtzmann un:!
den Vertretern der „Konsequenten Esc besonderer Hochschätzung, weıl S1e für völlıg
uneschatologısch und für mystısch halten, während Bultmann un se1ıne Schüler In
ıhm ıne besonders konsequente eschatologısche Botschaft ausfindıg machen.

Am nfang steht dıe Infragestellung der tradıtionellen Deutung durch Reimarus und Sem-
ler (I Teıl) Der phılosophısch-theologische Kontext, der für dıe ese VO  > der rein präa-
sentischen sch. grundlegend WAal, WwIrd sodann ıer Oodellen (Lessing, Kant, egel,
Schleiermacher) aufgezeı1gt. Im Zeıtalter der Aufklärung, des Idealısmus un: der Roman-
tık wırd das Joh bevorzugt, da INan 1m Jjoh Jesus den Lehrer der allgememıngültigen Offen-
barung gefunden en glaubt. Man stellt dıe kırchliche und VOI em dıe futurısche
sch. In rage und stellt iıhr dıe joh Gegenwartsesch. Das Joh un: se1ıne usle-
SUNg geraten auf dıese Weıse untfer den ‚wang VON verhängnisvollen Alternatıven, ZWI1-
schen außerlich-realistischer un innerlıch-spirıtueller, kosmisch-universaler und indıvıdu-
eller! futuriıscher un! rein präsentischer Esch., dıe bıs In dıie Gegenwart fortwirken. Möglıch
WarTr un: ist das 11UT aufgrun VO  — selektiver Wahrnehmung der extie DZW. VO  - Umdeutung
wıdersprechender extie Miıt dem Aufkommen der Literarkritik entledigt INa sıch diıeser
Problematık, indem INan dıe entsprechenden extfe auf verschiedene lıterarısche Schichten
aufteilt. Auch der unterschıiedlich bestimmte relıgıonsgeschıchtlıche Hıntergrund führt
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dıfferenziertem Verstehen der joh sch. Bousset deutet dıe Vergegenwärtigung des
Heıls 1m Horızont hellenıstischer Mystik, während Schlatter das palästinısche udentum
als Hıntergrund erkennt. DIie orientalisch-gnostische Mythologıe bıldet dıe Voraussetzung
für dıe Interpretation Bauers und des irühen ultmann.

Die äaltere Forschung findet be1l Bultmann einer Synthese (II Teıl) Seine Deutung
wıird maßgeblıch beeinflußt durch das exıstentiale Zeıtverständnıis Heıdeggers: Die sch.
wiıird einem punktuellen etzt: das In dıe Entscheidung ruft ultmann sucht se1ıne ese

stutzen, ındem wıdersprechende exte hlıterarkrıtisch Quellen bZzw. eiıner kırchliıchen
Redaktıon zuschreıbt un:! eiınen Eıinfluß des gnostischen Erlösermythos annımmt, für den

sıch anachroniıstisch auf spätere mandäısche und manıchäische exte berutlft. Dıie sch
deutet entsprechend als das innergeschichtliche nde der Geschichte.

Bıs 1970 steht dıe Dıiskussion über dıe sch ıIn Zustimmung und Krıitik unter dem Eınfluß
Bultmanns Käsemann, Schottroif, Haenchen, Bornkamm, Stählın,
Kümmel, Schnackenburg a.) (III Teıl) In der LIECUCICHN Dıskussi:on (IV. Teıl) SUC| INan
dıe pannung zwıschen der Gegenwarts- un: Zukunftsesch. 1m Joh mıt verschliedener
hlıterarkrıtisch CWONNCHCI Schichtenmodelle (M.-E Boismard, Brown, Becker,
Rıichter) DZW. 1mM Licht VO  - Linguılstık, Literaturwissenschaft und Sozlologıe yen,
Schenke, Neugebauer, eeks, Onukı a.) erklären. In diıesem Rahmen VCI-
STeE Stimpfle dıe futuriısche sch als ttrappe, dıie Nıcht-Prädestinierte 1ın dıe Irre
führen soll Miıt eCcC| wirft Frey ıhm VOIL, unterstelle dem Evangelısten boshaften Zy-
NısSmuUS und zudem ıne SONS ın der Antıke nıcht eKannte lıterarısche Vorgehensweise. Miıt
einer Neubewertung der Bedeutung apokalyptischer Iradıtionen für dıe joh Schriften
schreıben TrTecker und Schnelle dıe futurıschen ussagen der frühjoh. Schultradıtion

Koester und Schmuthals nehmen demgegenüber allerdings be1ı veränderten hH1-
storıschen Grundannahmen nochmals Bultmanns Interpretationsmodell auf.

Im eıl faßt Frey den Stand der Forschung und nenn Ansätze ZUT weıteren
Dıskussion. Hıer werden uch die Grundlıinien seiıner eigenen Auffassung eutlıch, dıe
ıIn naher Zukunft ın einem zweıten and arlegen wiıird. geht eC| davon AUS,
daß dıe joh. exte sachgemäß 11UT VO JTextganzen her interpretieren sSınd. Für UNaNSC-
1LLCSSCII hält CS, 1m Joh lediglıch eın Spiegelbild der Gemeıhunden sehen. Ge{fordert ist
1ıne theologische Sachinterpretatıion, dıe UrC! dıe phılologische Beobachtung möglıchst
abzusıchern ist. Es ist entschıeden darauf achten, daß dıe dem Joh eigene Perspektive
wahrgenommen wiırd, dıe VOT em UrTrC| den besonderen temporalen Standpunkt der joh.
Erzählung bestimmt se1n scheınt. Dıie „doppelzeıtlıchen“” Aussagen (z .. lassen
sıch nıcht eiınfach auf dıe beıden temporalen Standpunkte, vorösterlicher Jesus nach-
Öösterlich schreibender Verf., aufteılen, sondern sınd 1m Rahmen der Dynamık der Lektüre

lesen, dıe der ext anstößt

Der vorlıegende Forschungsbericht joh. sch ist das dürifte euilic| geworden se1ın
1ne sachkundıge und krıtische Bestandsaufnahme der Beschäftigung mıt dem Joh und 1N-
diırekt der Erforschung des N Is überhaupt. Heınz (HEesen

HÜBNER, Hans: etus Testamentum In Novo. Corpus Paulinum. Göttingen 1997 Van-
enNhNoecC!| uprecht. XAIV, 663 S’ In 188,— 3=

Dıttmar veröffentlichte 1899 un:! 1903 se1n zweıbändiges Werk „Vetus Jlestamentum In
Novo  c 1n dem dıe alttestamentlıchen Parallelen des N Is 1m hebräischen rtext un: ın
iıhrer griechıschen Fassung darstellte, soweıt diese damals ermuittelt Inzwıschen hat
VOT em dıe Septuagintaforschung, dıe In der krıtischen Septuagınta-Ausgabe der
Göttinger Akademıe der Wiıssenschaften dokumentiert ist, erheblıiıche Fortschritte g —-
mac) daß eın Nachfolgewerk notwendıig wurde. Weıiıl dıe neutestamentlıchen Schrift-
teller das VOT allem In seıner griechıschen Übersetzung, der Septuagınta, benutzten,
sınd dıe griechıschen Parallelen VO  —_ besonderem Gewicht Das hat der Göttinger Neu-
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testamentler übner namentlıch ıIn selner dreıbändıgen „Bıblıschen Theologıe des
Neuen Testaments‘“‘ hervorgehoben.
Der nunmehr vorlıiegende Band, der als erster erschiıenen ist, bringt den lexten der
echten Paulusbriefe und der Deuteropaulınen, dıe ıne oder mehrere Parallelen 1mM
aben, dıe entsprechenden Urtexte Die exte sınd übersıichtlıch In lJer Spalten angeord-
neL dıe neutestamentlıchen( der Ortiliau des Septuagıintatextes DZW. der des
ITheodotion (vor em Tür das uch Danıel), der Ortlau des hebräischen (masoreti-
schen) Jextes, andere Erwähnungen, WIEe alttestamentliche eXIE. dıe nıcht unmıt-
telbar zıtiert sınd, und Hınweilse auf Paralleltexte. Zwischen Zıtaten und Ansplelungen
wird 1m außeren 1ıld nıcht unterschieden. Inhaltlıche UÜbereinstimmungen der exte WCI1-
den durch Unterstreichung und wörtliche Übereinstimmung UrC| Fettdruck kenntlich g-
mac! übner bietet N1IC| 11UT dıe VO  — den Verfassern neutestamentlıcher Schriften (wahr-
scheımnlıch) intendierten Zıtate DZW. Anspilelungen, sondern uch weıtere Parallelen, dıe WIT
eute verılizıeren können.

Das VO  —; Hübner mıt seinem Miıtarbeıiterstab vorgelegte Werk ist eın wichtiges Arbeıts-
instrument für jeden Xxegeten, VOI em uch Tür Jene, dıe sıch ıne gesamtbıblısche
Theologıe bemühen Es bleıibt hoffen, daß dıe ausstehenden anı bald folgen werden.

Heınz (GHesen

DIETZFELBINGER, Christian: Der Abschied des Kommenden. Eıne Auslegung der Johanne1-
schen Abschıiıedsreden. Reihe Wiıssenschaftlıche Untersuchungen Z.U) Neuen Testament,

Tübıngen 1997 Mohr. XVI, 3168 S9 K, S4 — 3-16-146687-
Die vorlıegenden Untersuchungen den Jjohanneıschen joh) Abschiedsreden gehen auf
Seminare und Vorlesungen des Verf.s der Tübıinger Evangelısch-theologischen
zurück. Ihr primäres Anlıegen ist C5S, den ext erklären, daß den eutigen Leser
möglıchst 1ın gleicher Weıse WIEe den Erstadressaten anspricht. ach eıner kurzen Eın-
führung ın dıe lıterarısche Gattung der Abschiedsrede un: deren besondere joh Akzentu-
lerung wendet sıch der erTt. den ler Teılen der eınen großen Rede (13,31—14,31;
15,1—16,15; 16,16 —- 33,17,1—26), S1e. eingehend exegetisiıeren. el SUC. dıe extie
mıt dem Erfahrungshorizont eutiger Leser verbinden. Er bespricht alle Fragen, dıe Tür
Auslegung wesentlıch SINd, und rekonstrulert deren geschichtlichen Hıntergrund. In ExX-
kursen behandelt dıe ch-bin-Worte des JohEv und dıe Parakletsprüche.
Be1 der Interpretation der ersten Rede wıederhaolt der VertT. se1ıne schon irüher vertireftfene
Auffassung, daß alle Glaubenden UrC| dıe Vermittlung des Parakleten dieselbe qualıitative
und unmıttelbare Ustererfahrung machen WI1Ie dıe ıirdıschen Jünger esu als dıe ersten
Osterzeugen. Auf diese Weıise werde dıie das Urchristentum beunruhıigende Grundsatz-
rage beantwortet, Ww1e der ZU ater PSCHANSCHC TISTIUS ın der Gemeıiunde gegenwärtig
werde, „der das NSe1in der Gemeınunde ın der Welt einem erfüllten eın werden lJäßt‘“ 86)
Der Verfl. sıeht hıer ‚.Wal durchaus riıchtig, daß der arakle nach Ostern dıe Chrıistusbe-
SCENUNg in der (Gemeıinde vermiuittelt. Das edeute Jedoch NIC| daß Joh jeglıche ück-
kKoppelung mıt dem ırdıschen Jesus ıIn polemischer Weıise abweilst. Dıie Erstzeugen des Auf-
erstandenen und der ezug auf dıe vorösterliche Jesustradıtion müssen folgerichtig als
schmal, als daß Ss1e „dıe HGE Sıtuation der Gemeinde (ragen und Fundament der Nachfolge
se1n““ könnten (96) abgewertet werden. Auch dıe These, dıe apokalyptische ukunfits-
eschatologıe ın 14,2 werde In Kap Danz In ıne präsentische Eschatologıe überführt, ist
N1ıC} überzeugend.
Dıie zweıte Abschiedsrede (15,1—16,15) biletet 1ine der gewichtigsten ekklesiologischen
Aussagen 1Im In 15,18 —16,4 reflektiert dıe Gemeıinde iıhre Beziehung ZUT Welt, dıe sıch

Gott verschließt. Das bekommt dıe (GJemelnde In der Verfolgung spüren. Dıiıe VO
Verfl. vertretene ese; da dıe joh (Gemeinde sıch wesentlıch 1ın Polemik dıe 5yna-
SOLC definıert, bleıbt allerdings hınterfragbar, zumal selbst sıeht, daß das and zwıschen
Gemeıiunde und Synagoge bereıts zerschnıtten ist. Der Gemeıinde wiıird als olge des Fortge-
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hens esu der Beıistand des Parakleten 9In der drıtten Abschıedsrede
9-  A WwIrd nach 15,18 il. nochmals betont, daß dıe Feindschaft der Welt einen (Gjrad C1-

reicht hat, der für dıe (GJemelinde gefährlıch ist. Es wırd dıe Hoffnung geweckt, dalß Irauer
sıch In eschatologıische Freude verwandeln wiırd, un:! ‚Wal inmıtten der Bedrängnıis, dıe Ja
Signum christliıcher Exıstenz 1st. Die vierte Abschiedsrede 17,1—26) ist als charak-
terIıisiert. In iIhr geht dıe Verherrlichung des Vaters, dıe Bewahrung der Gemeıinde,

deren Heılıgung und missionarısche Sendung un schlıeßlich deren Eıinheıt und
Vollendung.
Dietzfelbinger postulhiert für dıe ljer Abschiıedsreden J1er verschiedene Autoren mıt unfier-
schiedlichen theologischen Standpunkten. Für diıese literarkrıtische Entscheidung
jedoch NUurTr inhaltlıche Gesichtspunkte So gılt ıhm das Fehlen einer Parakletaussage
ın Joh als eın wichtiger eleg afür, daß eın anderer utor Werk SCWESCH se1 als In
den vorausgehenden Abschiedsreden Wenn dem Endtext dennoch theologısche
Kohärenz beschemi1gt, raumt ungewollt ein, daß dıe gesamte Abschiedsrede uch AUSs

eıner Hand se1n könnte. Denn das, Was Werk eiInes geschickten Redaktors se1ın kann, dürfte
INa uch dem Evangelısten selbst zumuten können. Das bestätigen zudem Untersuchun-
SCH, dıe zeıgen, daß dıe Eıgenarten des Jjoh Stils N1C| durch dıe Zugehörigkeıit eiıner be-
stimmten ruppe der Schule erklärbar sınd, sondern indıivıduelle Züge tragen.
Dıe vorgetragenen Eınwände sollen keineswegs verstellen, daß dıe Auslegungen Dietzfel-
bıngers insgesamt sehr lehrreich SINd. S1e sınd zweiılfellos azu gee1gnet, einem tiıeferem
Verständnıis der Abschiedsreden un: des 1Im SAaNZCH führen. Heınz (eEeSsSeEN

SÖDING, Ihomas Blick zurück ach Orn Bılder lebendiger (Gemeıunden 1mM Neuen esta-
ment. Freıiburg 1997 erder. 0 S, k: 29,80 3-  s
Die Fragen nach dem Wesen der Kırche, ihren ufgaben un! Chancen un:! renzen WC1 -

den ın Zeıten allgemeınen Wertewandels un:! massıver Kirchenkriutik nıcht 11UT VO  — CNSA-
gjerten Tısten gestellt, sondern haben uch erhebliche Bedeutung für dıe Gesellschaft.
Will INa auf diese Fragen Antworten iinden, ist INa immer auf das verwliesen, das
Wal keine Patentrezepte ZUT Lösung gegenwärtiger Probleme bietet, ber mıt eiıner faszı-
nıerenden Form VO  >; Kırche-Seıin un:! -Werden vertrau: mac|! dıe bIs eute nıcht Ak-
tualıtät verloren hat. Södıng geht 1U  — ın seinem AUSs eiıner Artıkelserıie 1n der Zeitschrift
„Christ ın der Gegenwart” (Herbst 1995 bıs Sommer entstandenen, leicht überarbe!1-

un:! einıge Abschnıiıtte erweıterten uch nıcht NUTr darum, WIE Kırche ın der heo-
rıe verstehen ist, sondern WIeE S1e. in der GemeindepraxIıs gelebt wurde. Auf diıese WeIılse
soll azu beıtragen, daß dıe gegenwärtige Kirchendiskussion sıch auf wesentliche Fragen
konzentriert.

7u Begınn gibt der Verrt. Eınblick ın dıe mannıgfachen Kırchenbilder des N IsS, ıIn dıe 1el-
falt un FEınheıt der Kırche und schildert dıe christliıchen Gemeıinden der Anfangszeıt als
kleine Mınderheıten mıt zunächst 11UT wenıgen un: offenen Organısationsstrukturen, dıe
als gesellschaftlıche Außenseıter VOI em iın den Städten des Römischen Reıiches inmıtten
eines durchaus rel1g1Öös geprägten Jüdıschen DZW. Pagancnh Mıheus lebten. 7u eC| betont

uch das Verwurzeltsein der christlıchen Kırche 1mM udentum.

Wer nach dem Wesen und den Aufgaben der Kırche Tragt, wıird immer wıeder zurückver-
wıesen auf Jesus VO  —_ Nazaret Deshalb geht der erT. zunächst auf dıe Bedeutung der Got-
tesreichs-Verkündıgung esu und der Zwölf e1n, dıe 5Symbol der offnung für Israel und dıe
Kırche ist Dıie eigentlıche Geburtsstunde der Kırche ber ist dıe Passıon esu un:! seiıne
Auferweckung SOWIE das Zeugn1s des Gelnstes. Södıng zeichnet ann dıe Kırchenbilder der
meısten neutestamentlıchen Schriften nach.

Die ın den neutestamentliıchen Schriften bezeugten „Bılder gelungenen und bedrohten,
gefochtenen un: erprobten Glaubens-Lebens  .6 lassen sıch heute Wal N1C| einfach
kopieren, ber S1Ce können als Leıtbilder der heutigen Kırche Impulse geben. Södıng leıtet
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AUus ihnen sıeben Optionen für dıe gegenwärtige Kırche ab „1 ption für dıe Ökumene,Optıon für eın Verhältnis ZU Judentum, Optıon für zeıtgenössische Kultur-
arbeıt, Optıon für Dıalog un: Kooperation innerhalb der Kirche, Optıon für Dıakonie
und sozlales Engagement, Option für Liturgie und geistliıche Erneuerung, Optıon für
verständliche und verbindliche Theologıie“ Dıiıe folgenden Seıiten dıenen dazu, dıe SIC-
ben Optionen näher beschreiben und erorternS
Dıiıe „Bılder lebendiger Gemeinden 1mM Neuen Jlestament“, dıe unl der erfT. 1ın verständlı-
her Sprache vorgelegt hat, können NIC| LLUT der Kırche als SaNzZCI NCUC Impulse vermıiıt-
teln, sondern uch jedem Chrısten, da sıch das Christsein Ja wesentlıch ın der Gemeinde
vollzıeht. Heınz (HnEsSeN

MÜLLER, arkus Vom Schluß ZU.  S (Janzen. Zur Bedeutung des paulınıschen Briıefkorpus-abschlusses. Reıhe Forschungen ZUT Relıgion un Literatur des Alten und Neuen esta-

3-525-53855-3).
mentes, Göttingen 1997 Vandenhoeck KRuprecht. 296 Dr En 98,—

Der Briefabschluß der Paulusbriefe bündelt dıe Hauptlinien des entsprechenden Briefes
nıcht NUT, sondern faßt S1e leserführend Der Leser soll den Brief nochmals
seinem geistigen Auge vorüberziehen lassen, „und ‚WarTr möglıchst nach der inhärenten
‚I1exthermeneutik‘ des Briefes selbst‘‘ 13) und zugleıch dazu angeleıtet werden, seın

sertatıon.
Leben nach dessen Inhalt auszurıichten. SO lautet dıe Jhese der vorlıegenden Erlanger DIis-

Im Kap welst üller zunächst nach, daß dıe Konventlonen in antıken Brıefen keineswegsbloße formelle Floskeln sınd, sondern wichtige JTräger VO  — Verstehenssignalen, über dıe
INan ausdrücklıch reflektiert. Das ze1gt sıch ıIn den Papyrusbriefen ebenso WIEe ıIn der late1-
nıschen Briefstellerei, ber uch ın den Realıen des Briefschreibens. Zur Auslegung paulı-nıscher Briefe bleıbt dıe VOI allem In Nordamerıka angewendete rhetorische Analysemındest problematiısch, weıl dıese dıe Briefe nach dem Muster der erfolgsorientiertenRhetorık interpretiert und deshalb dem paulınıschen Bemühen Verständigung und Kr-
folg N1IC| gerecht wıird. Wichtig dagegen ist dıe Dıichtungstheorie der ntıke, wonach sıch
das Liıteraturverständnis der Nachahmung vorgegebener Formen un Stıile orlentiert.
Bevor üller auf dıe Briefschlußelemente iın den Paulusbriefen sprechen kommt, ze1ıgtanhand Vvon Beıspielen dıe Bedeutung brieflicher Schlußkonventionen 1m Rahmen der
antıken Epistolographie aurf. Auf dem Hıntergrund der Briefkonventionen iın antıken Brıe-
fen mussen den Briefschluß der Paulusbriefe Wel Fragen gestellt werden: Ireten dıe
Wendungen 1im Briefschluß dıe Stelle der antıken finalen Grußformel? Inwıefern g1btzwıschen ihnen und dem Gesamtaufbau des Briefformulars einen Zusammenhang?
Diese Fragen konkretisiert und beantwortet der VerrTl. 1M Kap dadurch, daß dıe epl-stolographische Funktion des Briıefkorpusabschlusses des äaltesten Paulusbriefes @ ess
528 . untersucht. Eıne eingehende Untersuchung zeıgt, daß Thess 5,28 weder eın Se-
SCHS- noch eın Gebetswunsch ist In Thess 525 laufen vielmehr dıe beıden thematıschen
Hauptlinien des Briefes Erimnnerung dıe Erwählung/Berufung und damıiıt verbunden
dıe Paraklese ZUTr Heılıgung des Lebenswandels SO ist TIhess S23 als kon-
duktiver Gotteszuspruch bestimmen, der den 1 hessalonıchern wesentlıche nhalte DCI-formatiıv zuspricht.
Dıie Auslegung des Briefkorpusabschlusses äßt den Phılıpperbrief als eın integrales Schre1l1-
ben des Paulus verstehen (3 Kap.) Eıne Analyse VO  - hıl 4,1 —20 vCImMag zeıgen, daß
der Abschnitt verschiedene Elemente enthält, dıe einem Ganzen gestaltet sınd, daß

für lıterarkritische Operationen keinen Raum g1bt. Der Gotteszuspruch 1n 4,19 bündelt
ähnlıch WI1IEe In ess 523 dıe verschiıedensten Stränge des Brıefes. Paulus verweıst dıe
Phılıpper In iıhrer Bedürftigkeit auf das helfende und rettende Handeln Gottes, das seinen
Maßstab 1m Reichtum Christi hat Der Gotteszuspruch Ist damıt Kınwelsung in dıe apoOsto-lısche Exıstenz, für dıe der Apostel selbst nachzuahmendes Vorbild ist. Phıl 3,2-21 ist als

369



personales lTestament des Paulus dıe Brücke zwıschen der christologischen Grundlegung
(Phıl Z und den Einzelmahnungen (Phil 4 Christus ist arant der christlıchen Koinonia,
dıe angesichts des möglıchen bevorstehenden erbens des Apostels, UrC| das Eindringen
„schlechter Arbeıter”. ber uch Urc! innergemeindlıche Auseinandersetzungen bedroht
ist, und Grundmodell christlıcher Lebensführung. Beıdes kann INan der Lebensführung
des Paulus ablesen Für Paulus ist umgekehrt schon dıe finanzıelle Unterstützung seıtens
der Gemeıinde Zeichen ihrer Teilhabe seinem Leıden Die (Gjemelnde hat sıch In ihrem
Wandel als „Gott wohlgefällig“, als „rechtes Opfer” und „‚Wohlgeruch” erwıesen
„Dıies zeıgen, ist dıe leserführende Funktion des Briefkorpusabschlusses 1m Phılıpper-
brief“
Auch 1m Römerbrief gehört der Briefschluß (15,14 —16,23) CHNE mıiıt dem Briıefkorpus und
dem Anlıegen des Paulus (4 Kap.) Mıiıt der Grußauftragslıste empfiehlt sıch
Paulus selbst, das Vertrauen der Gemeıinde gewinnen. Diesem 1el dıenen uch dıe
Personen und Personengruppen, VOI denen Paulus grüßen äßt Dıie Gegrüßten werden
gleich damıt In den Auftrag dıe Dıakonın eingebunden und gebeten, ihr das ZUI

Ausführung ihres Auftrages Notwendige ZUT Verfügung tellen. Der Briefkorpusab-
schluß (15,7-13) bietet das gesamte Panorama des Röm und ermöglıcht den /ugang
dessen Texthermeneutik. Im konduktiven Gotteszuspruch (15,13) macht Paulus klar, da
nıcht das, Was ın seinem RBrief geschrieben hat, bewırken kann, sondern alleın Gott,
der dıe (Gemeıiunde mıt Freude und Frieden erfüllen veErmag, daß S1e ein en ın der
Hoffnung des Heılıgen (Ge1istes führen kann. Als Summe des Röm älßt der Briefkorpusab-
schluß uch e1in Licht auf dıe rage nach dem Anlaß des Briefes fallen Es erg1ıbt sıch, daß
Paulus mıt seinem Briıef das Vertrauen der Römer wıirbt Dıie Diıiakonıin soll VOI

em dıe freıen und wirtschaftlıch Starken ın der (Gjemelinde ZUT Mıtarbeıt gewinnen. Darın
sıecht der Apostel N1C! 11UTI iıne Missionsstrategle, sondern VOI em 1ne theologısche
Herausforderung und das uch 1m 1C| auf die rage nach dem Geschick der uden, dıe
nıcht ZU Christusbekenntnis gekommen sSiınd.

Der erT. konnte anhand der dreı Beıispiele dıe Begınn des Buches genannte ese CI-

härten, dalß Briefschlüsse mehr sınd als Formeln. Es ist VOI allem der konduktive
Gotteszuspruch, der dıe stärksten hermeneutischen Sıgnale se Der Apostel schaut VO  S

ıhm AaUsSs noch einmal zurück auf den SaNZCH T1Ee) Das Geschriebene wırd ıIn eiıner Weılse
verdıchtet un:! den Adressaten zugesprochen, daß S1Ee iıhr en 1m Licht des Briefinhal-
tes DICU wahrnehmen. Heınz (HEseEN

SÖDING, Ihomas Das Wort Vo. Kreuz. Studıen ZUT paulıniıschen Theologıe. el WiIs-
senschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, übıngen 1997 Ur
Mohr. VIIL, 408 S 9 158,— 3-16-146618-
Die der paulınıschen Theologıe ist dıe Botschaft, dal der Gekreuzıigte der Sohn
ottes ist. Dıiese Erkenntnıiıs, dıe Paulus be1 seiıner erufung VOI Damaskus grundlegend
geschenkt wurde, erweıst sıch iın Auseinandersetzung mıt gegnerischen Posıtiıonen mehr
und mehr als dıe Miıtte se1InNeEs theologischen Denkens Seıine Konzentration auf den Ge-
kreuzigten äßt Paulus „überzeugende pastoral-praktische, ische und spirıtuelle Weg-
Weısungen finden‘“‘. (V) Das veranschaulıcht Södıng In Aufsätzen VOT em 1m Bereıich
der Christologıe, der Soteriologie und der Ekklesiologıe.
nter der Überschrift „Entwicklungen und Hıntergründe” (I.) nımmt Södıng ZUT Chrono-
ogle der paulınıschen Briefe Stellung un! zeichnet dıe frühe pauliınısche Evangelıumsver-
kündıgung 1ın ess nach. Für KOT und Phıl dabe1 Briefkompositionen VOTIAaUsS.

In Jüngster eıt wıird jedoch mıt überzeugenden Argumenten dıe Einheitlichkeıit dieser
Briefe vertreten (z VO  — Schnelle). Deshalb ware reizvoll erfahren, welche Mo-
tıve azu geführt haben könnten, Ausschnitte VO  —; ursprüngliıchen Paulusbriefen
Einheıten zusammenzufügen, zumal WIT AUS der Antıke keıne Parallelen dafür haben.
nter den Thessalonıiıchern g1bt zweıfellos Chrısten, die überzeugtn’ daß der Herr
bald wıederkommen wırd und daß 11UT jene seliner Herrlichkeıit Anteıl aben, dıe dann
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noch leben Paulus teılt nach meiınem Urteil diese drängende Naherwartung gerade nıcht
mıt selinen Adressaten, WIe Södıng mıt der Mehrheit der Exegeten annımmt, sondern hält
den lermın der Wiıederkunft Christi völlıg olfen Weıl S1e Jjeder eıt (und folglich uch
bald) eintreffen kann, gılt CS, wachsam seIN.

„Christologie und doteri0ologie“ (II.) gehören nach Paulus (und nach dem N'T) CNDas spezılısch Paulınische 1st jedoch, daß seine Chrıistologie und Soteriologie
Sanz VO  — seliner Kreuzestheologie gepräagt sınd Besonders aufschlußreich sınd dıe beiden
Aufsätze („Das Geheimnis Gottes 1m Kreuz esu  6 und „Erniedrigung und Erhöhung‘“ [Phil2,6 —11 1), In denen der Verft. dıe Bedeutung VOon mythıschen Aussagen für dıe Theologieflektiert Gegenüber dem Bultmannschen Entmythologisierungsprogramm hält mıt der
L1CUCTEN phılosophischen und relıg1onsgeschichtlichen Mythosforschung fest, „daß mythı-sches en weıte Erfahrungsfelder und Sinnbezirke menschlıchen Lebens erschlıeßt, dıe
VO  S anderen Redeformen und Handlungsweisen nıcht erreıicht werden können“‘ und „daßMythen narratıve und rıtuelle Vergegenwärtigungen eines transzendenten Urgeschehenssınd, dıe für dıe Menschen einer bestimmten Kultur dıe Frage nach dem Grund und 1e]
des Lebens beantworten“‘ Söding ze1igt dann, WIEe der Phılıpperhymnus ıIn seiner VOI -
paulınıschen Gestalt und INn seiner paulınıschen Rezeption dıe In ıhm vorkommenden My-then chrıistologisch krıitisiert und In der Christologie dıalektisch aufgehoben hat
Das Verhältnis VOon „Evangelıum und Heılige(r) Schrift“‘ behandelt Södıng 1m AbschnittI1IL Besonders wichtig sınd hler dıe Reflexionen über dıe Anfänge der neutestamentlichen
Kanonbildung, dıe der VerfT. Recht 1Im theologischen Anspruch der paulınıschen Evan-
gelıumsverkündigung grundgelegt sıeht. In dıesem Zusammenhang hebt dıe zugleıch
CNLC Verbindung und wichtige Unterscheidung zwıschen Gottes Wort und dem Wort derBıbel hervor, dıe sıch rudımentär schon be1l Paulus findet. Verzichtet INan auf diese Dıffe-
renzlerung, verfällt INan dem Fundamentalismus. Hält 1119  — nıcht der wesentlichen Ver-bindung beıder fest, huldıgt INan dem Posıtivismus. DIe Dıalektik zwıschen beıden wirdheutige I heologıe besten mıt des personalen Bezıehungsbegriffs der Selbstmit-teılung Gottes erklären.
Wıe dıe Kreuzestheologie dıe gesamte Theologie des Paulus bestimmt, uch dıe Ekkle-s1ologie, daß Kırche Recht als „Gemeinschaft des Gekreuzigten“ (IV.) charakterı ı-sieren ist Södıng zeıgt hlıer a'7 daß das Evangelıum als dıe heıilschaffende Ta Gottes,der das Heıl aller will, das Fundament der Kırche ist und dıe Gemeıinde umgekehrt ganz 1mDıienst des Evangelıums stehen muß

Schließlich geht Södıng das „Chrıstseıin ın der Ta des elstes‘“ (V.) Auffällig sel-
ten (nur dreimal) spricht Paulus Von der Gotteshebe des Christen. Meıstens wırd dıe Be-ziehung ott als laube bezeıichnet, die WIEe dıe Gottesliebe grundlegend das Christseinbestimmt. Mıt „Glaube“ bezeichnet Paulus dıe Korrelatıon zwıschen dem Gottes-verhältnis, das durch Christus vermuittelt ist, und dem Bekenntnis (Gjott un Jesus hrı-
STUS, während mıt „Liebe“ die Beziehung Gott und Jesus Christus als solche 1mBlıck hat.

Söding thematisiert uch dıe beıden Von Paulus bezeugten Sakramente der Eucharistie undder Taufe Er betont ee| dıe dıialektische Beziehung zwıschen aulfe und Glaube. DerGlaube Ist ZWAäTL, der rechtfertigt. Dennoch hat uch dıe Taufe Heılsbedeutung. S1e istAusdruck des rechtfertigenden Glaubens, den S1e usse({tzt und der seinerseits dıe JTaufebegehrt. Die Taufe chenkt dem Glaubenden eben, das allerdiıngs uch verwirklıicht
werden mMuUu Abschließend zeıgt Södıng Beıspiel des Götzenopferstreits in Kor S Edas Verständnis der paulınıschen Ethık aurT.

Die VO  —; Södıng vertretene Grundthese, daß dıe Kreuzestheologie die Miıtte des paulını1-schen Denkens ausmacht, ist überzeugend. Das ze1gt In den vorlıegenden Beıträgen, dıedıe wichtigsten Bereıche der paulınıschen Theologıie abdecken Hervorzuheben ist auch,
Weltbildes gemacht sınd, dem Christen VO  —; heute vermiıtteln.
daß der erT. versucht, die paulınıschen Aussagen, dıe auf dem Hıntergrund eines anderen

Heınz Glesen
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Fundamental- und dogmatische Theologie

renzen der kritischen Vernunft. elmut OLZHEY ZU) Geburtstag. Hrsg. eifier
SCHMID und Simone ZURBUCHEN. ase 1997 Schwabe Co 314 S7 Ln., 90,—
3:  -
Festschrıiften ZUT Kenntnıis nehmen, ist nıcht immer beglückend: Oft sınd S1eE der Anlaß,
mehr oder wenıger Zufälliges dıe Öffentlichkeit tragen, Wäas dann dem Beschenk-
ten nıcht unbedingt ZUL hre gereıicht. Hıer ist das anders:

Dem Ordinarıus Tür Philosophıe der Uniiversıtät Zürich, Helmut Holzhey, werden ZU

Geburtstag VO  - Kolleginnen und ollegen 1mM Zusammenhang mıt dessen Forschungs-
bereıich (der Geschichte der Kantschen Krıtiık und des Neukantianismus) AUS ben diesem
m{feld Untersuchungen angestellt und gew1ldmet.
In fünf Kapıteln beschäftigen sıch dıe Beıträge mıt Philosophıe und Philosophiege-
schıichte (1) mıt den Begründern des Marburger Nekanıtianısmus (2) mıt dem Verhältnıiıs
VON Krıiıtizısmus und Wıssenschaften (3) mıt der kulturphilosophischen des Kritizıs-
IMNUS (4) und mıt metaphysıschen Implıkaten der aufklärerischen Krıtik (5)
In den Überlegungen wiırd wıeder eınmal deutlıch, WI1IeE sehr dıe krıtiısche Begrenzung der
Erkenntnis der Wahrheıit dıent, WEeNN dabe1 dann uch dıe (Jrenze dieser Erkenntnis kr1-
tisch wahrgenommen wıird und gegebenenfalls Grenzüberschreıtungen der Krıtıiık unter-
worfen bleiben

DıIie Herausgeber, efier Schmid un: Simone Zurbuchen, zeigen 1n ihrer Eıinleitung den
Konnex der einzelnen Beıträge auf und eısten damıt gleichzeıt1ig ıne hinführende Lese-
hılfe Dıie ber ersetzt nıcht eın Sach- und Namenregıister, Was ich schmerzlıch vermı1sse, da

diıeses Sammelwerk brauchbarer gemacht Hılfreich ware zudem eın Vorstellen der
Autoren, dıe der achwe bekannt se1in mOgen, N1IC| ber Jjedem, der sıch AaUus reinem In-
teresse für das ema dem uch zuwendet. 1ıktor Hahn

(rott der Erlöser. 7/u einıgen ausgewählten Fragen. Hrsg. Internationale theologische KOom-
MISSION. Reıiıhe Krıterien, d. 96 Freiburg 1997 Johannes Verlag. 103 S‚ < 19,—
N3-
Die Theologische Kommıissıon wollte mıt dieser Studıie nach eigenem Bekunden ıne „SYyN-
ese gegenwärtiger theologischer nsätze“ vorstellen. 7u diıesem 7Zweck WITrd ın 1er 'Te1-
len dıe Erlösungsbedürftigkeıit des Menschen 1im Spiegel der Lehren der großen Reliıgionen
W1e nichtrelig1öser Weltanschauungen dargestellt, W1e S1e In der heutigen Welt auftreten
(I Teıl) Aus em und Neuem lestament wırd dann der bhıblısche Befund gesichert
(II Teıl) und ıIn Schlaglıchtern dıe hıstorısche Entwicklung der Soteriologie durchgegangen,
wobe1l der Schwerpunkt auf den Theologien des Jhs 1eg (IIL Teıl) In einem eıl
werden dıe Befunde systematiısıert un aktuelle theologısche Mißverständnisse
(oder andere Auffassungen) abgegrenzt.
Dıe Darstellungen und Auseiınandersetzungen mıt theologischen Ansätzen sınd sehr
terschiedlıch gelungen. ährend der bıblısche und patrıstısche Befund vielleicht eIwaAas

punktuell, ber gul zusammengestellt ist und ohne Polemik vorgestellt wird, wiıird dıe Re-
formatıon In dre1ı satzen abgehandelt und ın ihrem soteri10logıschen TNs nıcht hinrel-
chend aufgegriffen (58 Während gegenüber Knıiıtter un:! der pluralıstiıschen Relıigi0ns-
heorıe ıne Würdigung des Anlıegens immerhın versucht wırd (65 schlagen beı den
Ausführungen ZUT Befreiungstheologıe Ressentiments mehr UTrC| als eıner WISSeN-
schaftlıchen un: kırchlichen Beschäftigung gul tut (63 Und ıne Spirıtualisierung des
Begriffs der Armen ist alleın ohl noch keıine Antwort Diıe ausführlichste Kın-
zeldarstellung gılt arl ahner (64 f. Bemerkenswert für ıne Darlegung der kath Sote-
riologıe ist der stark bundestheologische nsatz (vgl f7 83) elungen scheıint MIr
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dıe Entfaltung der Aussage VON 2 9 daß (Chrıistus sıch In seiner Menschwerdung gEWIS-
sermaßen mıt Jjedem Menschen vereinigt hat S
Der Status des Buches bleıibt eın wen1g unklar. FÜr eın ompendium der tradıtionellen
Lehre geht eın weniıg sehr auf aktuelle Streiıtfragen e1n, für ıne Auseinandersetzung
mıt zeıtgenössiıschen Strömungen fehlt dıe eC| Offenheıt für das nlıegen der anderen.
So bleıbt dıe Studıe unbefriedigend un kann allenfalls Anstöße weıterer UuC| geben.

Jessica Weıs

CODA, Pıero: . Ott Geheimnts und Nähe. Die dreıifaltiıge Liebe ın UOffenbarung, Erfahrung
und Theologıe. München 1997 Verlag Neue 230 S, geb., 38,— 3-87996-
-X
Wenn eın uch sıch umfassend und fundıert theologısch mıt der Gottesirage befaßt und
dabe!1 geschrıeben ist, daß auch der interessierte Nıchttheologe oder -philosoph gut
verstehen kann, verdient dies allemal Beachtung. Dıiıe Gotteslehre „Gott Geheimnnis
und ähe  CC VO  e Pıero Coda, Professor für Dogmatık der römischen Lateranuniversıtät,
kommt zweıfelsohne diesem Nspruc nach. Sıe lädt den Leser eın eiıner hıstoriıschen
Reıise In dıe Heılsgeschichte, dıe In dem trinıtarıschen Geheihmnis Gott faßbar wırd Dıie
Offenbarung des dreıifaltıgen (CGjottes ist €e1 bleibendes Ere1gnıis, NIC| längst ergange-
NCS, sondern eIWAaS, Wäds sıch immer wıeder NCU, ber doch 1m Kontext des Vergangenen CI1I-
eıgnet.
Seine hıstorısche Reıse beginnt der UfOr mıt dem Alten JTestament, mıt ABI©  c dem (Gjott der
Patrıarchen, dann ist dıe nächste Statiıon der laube JA WH, den (Jjott des Mose un
sraels Der Weg führt weıter über dıe OffenbarungHsUrTrC| dıe Propheten 1Im KöÖön1g-
reich sraels und unter den Fremdherrschaften hın dem Gott, der sıch in der Weısheıits-
lıteratur offenbart

Zentrales Gewicht hat sodann der Gott Jesu Christi WIe vorösterlich verkündet und
nachösterlıiıch ın den neutestamentlichen Schriften verstanden wurde. €e]1 geht der
UfOr VON eıner Kontinulntät VO  — vorösterlicher und nachösterlicher eıt AUus Das Geheim-
NIs (Gottes wurde nach dem Chrıistusere1ign1s tiefer verstanden. Dıiıe Gottheit esu WarTr also
bereıts VOT der Auferstehung ollenbar und dies in den lıteln Mess1ıas und Menschensohn.
Durıtte Etappe der historischen Reıise ist schlıeßlich dıe Offenbarung Gottes ıIn der Ge-
schichte der Kırche bıs hın ZUT Gegenwart. Da ist dann VonNn den ersten Konzılıen dıe Rede,
dıie Theologıe der Kırchenväter findet Beachtung, schheblıc| dıe Scholastık und dann dıe
Theologien der Neuzeıt bıs hın ZUT Gegenwart. In dieser kırchengeschichtlichen Betrach-
tung beschränkt sıch der UtOr nıcht 11UT aut dıe katholısche ogmatık, sondern lenkt den
1C| uch auf Phılosophen W1IEe ege oder Heıdegger, auftf evangelısche ITheologen WIE
Luther, Barth un: Ooltmann SOWIle besonders auf dıe Ostkırche.

Auf katholischer Seıte wendet sıch oda VOI allem den großen Dogmatıkern der Jüngeren
Gegenwart £,  9 arl Rahner, Hans Urs VO  — Balthasar und Joseph Ratzınger. Darüber hın-
Adus wendet sıch oda immer wıeder uch der relıg1ıösen Erfahrung In Geschichte und Ge-
genwart Dıiıes ist besonders deswegen VON Interesse, weıl In unseTeT eıt Glauben VOI
em In der ahrung manıfest wırd Für ıne uUNsScCICI Gegenwart entsprechenden Mystık
ste dabe!1 exemplarısch Chıara Lubich, dıe Gründerın der Fokolarbewegung.
Auch sıch oda für ıne NCUC Ontologıie eın Er regt einem Seiınsverständnıis
d das Gottes eın als trinıtarısche Liebe begreılt. Dabe!]l wIrd 1im übrıgen der gesamte
Duktus des Buches deutlıch, der bereıts 1Im ıte augenfällıg ZU) Vorscheıin trıtt „Gott ist
Geheimnis un ähe  “ Und diıeser nahe Gott, der GeheLmnnis ist und bleıbt, wırd dıe ogroße
Chance des Christentums selInN. Wer sıch auf ıhn einlassen un: die Geschichte dieses ottes
mıt den Menschen durchwandern will, dem WwIrd das uch ıne aufschlußreıiche W1Ie uch
gut esbare Lektüre selIn. Raymund Fobes
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(JRILLMEIER, Aloıs Fragmente ZUF Christologlie. Studıen ZU altchrıistliıchen Christusbild.
Hrsg. VO  — Theres1ia HAINTHALER. reiburg 199 / erder. AIL, 484 S s geb., 98,—
35
In der rage nach der Christologie der alten Kırche o1bt keinen kompetenteren Theolo-
SCH als den ehemalıgen Patrologen VO  = St Georgen (seit 1994 Kardınal) Aloıs Grillmeiıier.
eın Hauptwerk ist dıe auf dreı an: (in sıeben Teilbänden) angelegte Geschichte der
Chrıistologıie „ Jesus Chrıistus 1im (Glauben der Kırche“ (Freiburg aD welche VOIN der
Apostolıschen eıt bıs 1INSs Jahrhundert reicht Ihr Wäal eın and damıt usammenhän-
ender Forschungen und Perspektiven VOTAaUSECHANSCH. „Miıt ıhm und ın ihm  66 (Freiburg

1975 und 21978)
In Entsprechung dıesem and tellen dıe vorliegenden Studıiıen ZU) altkırchlichen H-
STUSDI 1Nne Sammlung VON Aufsätzen dar, dıe nach 1975 un separat ZU genannten
Hauptwerk erschıenen SInd, erganzt un! eingerahmt UrcC| wWwel TDeIeEN AdUus dem Jahr
194585 ZUT Schöpfungstheologı1e un:! ZUT eologıe der Herz-Jesu-Verehrung.
Die Uu{Isatze sınd ın reı Gruppen geordnet, deren erste „Chrıistologische Perspektiven“
aufzeıgt, W das dıe Bedeutung der Chrıstologıie für das christliche Menschenbild und für
dıe Okumene meınt. DiIe zweıte Gruppe bringt „Christologische Studıien“ und ın ihnen ET-
ganzungen einzelnen Abschnıitten des genannten Hauptwerkes. DıIe drıtte Gruppe
„Christologische Miıszellen“‘ endlıch veremigt ein1ge kürzere Abhandlungen Kınzelfifra-
SCH
Wer we1ß, daß dıe Chrıistologıie das Zentrum der christlıchen Glaubenslehre ist, das nıcht
VO  s modischen Tagesfragen iırrıtıert werden darfl, findet INn dıesem Sammelband, den dıe
ewanNnrTtie Miıtarbeiterıin des utors herausgegeben hat, wıeder Grundlagenforschung C1-
sten Ranges. Regıster (alte Autoren, moderne Autoren und Sachen) un ıne vollständıge
(von 19472 bıs 1996 359 ummern zählende) Bıblıographie machen ihn ZU wertvollen AT-
beıtsbuch, das sıch dem (Gesamturte1 über Grillmeiers Geschichte der Chrıistologie als

ıktor HahnJahrhundertwerk würdıg einfügt.

HEISER, Lothar: Jesus Christus das Licht Au der Höhe. Verkündıigung, laube, Feıer des
Herren-Mysteriums in der rthodoxen Kırche. Schriftenreihe des Patrıstischen Zentrums
Kolnon1a ÖOrıens, .47 St. Ottilıen 1998 EOS Verlag. 756 SE L, 02,—
3-
In Wort un 1ıld werden der Weg un das Wiırken Chrıstı vorgestellt und betrachtet be-
oginnend mıt der Verkündıgung Marıa, entlang der Ilukanıschen und matthäıischen Dar-
stellungen der Ere1gnisse eburt und Kındheıit Jesu, über dıie IL Breıite Wunder-
und Zeichenerzählungen er Jler Evangelısten, der Passıon beı as un Johannes und
den Zeugnissen VO  S Auferstehung, Hımmelfahrt, Geistsendung un: eschatologıscher Wiıe-
derkunft In der Apostelgeschıichte und den Briefen.

es Kapıtel enthält dıe ler Elemente gläubiger Betrachtung: Schrift, Bıld, und
Auslegung.
Dıiıe Bılder sınd VO UutfOor selbst aufgenommene Photographien AUS Kıirchen des Balkans,
Usteuropas und des Nahen Ostens Es Sınd farbgewaltıge Darstellungen AUs den verschie-
densten Epochen und Stilen zwıschen 1000 un: 1700 Der Verfasser selbst erOIIne in einem
hınführenden ext den Zugang ZU) ıld VO Schrifttext her.

Aus lıturgıschen Büchern der Ostkırchen hat der Verfasser dann ymnen und ebete der
en Kırche ausgewählt und übersetzt, VO  — denen viele O! dem interessierten Leser
SONS kaum zugänglıch SInd. Diese lıturgischen CXTe en vielfach einen iremden, e1l-
gentümlıchen Charakter, der faszınıeren WIE uch irrıtıeren ann Es SInd STar. dıe bıblı-
schen Ere1ignisse nacherzählende, wıederholende ebete VO  — großer Wortfülle, dıe amı
ber ZUT Verinnerlichung helfen und ıne Art lobpreisender Schriftbetrachtung SInd.
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Und doch würde dem uch eIWwas Wesentliches fehlen, WECINN N1IC| gutl dıe jedes Ka-
pıtels dıe Predigten ausmachen würden. Aus dreißıig griechischen Kırchenvätern Sınd „Klas-
sısche“ WwW1e her unbekannte Homilıen ausgewählt, In ZU eıl recht eigenwillıger Verbıin-
dung Z Jeweılıgen Schrifttext. DDas eın paar Mal gewIssen Wiıederholungen
bestimmter Gedankengänge, MaC| ber uch einen gul eıl des Reı1zes dUS, da manche
überraschende TIThematık den Schrı  CX LICUu erschlıeßen hılft Und die Auswahl ist noch In
anderer Hınsıcht bemerkenswert: Fernab jeder Schöngeıstıigkeıt stellt S1e das herausfor-
dernd konkrete und sozlalkrıtische Potentıial der bıblıschen exte WI1e iıhrer frühkıirchlichen
Auslegung VOIL.

Das uch ze1ıgt In verbindender Weıse den Reichtum der Ööstlıchen Iradıtion. Es äßt ber
gerade darın den Wunsch nach eiıner ähnlıchen Zusammenstellung AUsSs der westlıchen Ira-
dıtıon wach werden, dıe unersetzbar das Ihrıge ZUT Auslegung und Aneıgnung der Schrift
beizutragen hat

Der Wert des Buches wıird schlıeßlıch noch ein1ges erhöht UrcC dıe außerst sorgfältige
wıissenschaftlıche Aufbereıtung der Quellenangaben und Sacherklärungen. So hıegt hıer
1ne selten gelungene, außerst anregende Zusammenstellung VO  — Wort und ıld einem
zugleıch geistliıchen und theologischen Werk VO  < Jessica Weıs

Handbuch der Marienkunde. Hrsg VO  = olfgang EINERT un Heıinrich PETRI. Bd  D
Gestaltetes Zeugnıis. Gläubiger obpreıs. Regensburg, 27 völlıg LICU ear Aufl 1997
Fr. Pustet 650 S , geb., 148,—N35
Die euauflage des „Handbuchs der Marıenkunde“‘ mMuUu. Nn notwendiıg gewordener
Frgänzungen ın wWwel Bänden erscheinen (vgl 39, 1998, 118. deren zweıter 19008  e VOTI-

hegt
Auch In ıhm wurden e1in Beıtrag NECUu verfaßt und wWe1 NCUC Beıträge hınzugefügt. Neu VC1-
faßt wurde die Abhandlung über dıe „Marıenerscheinung“ VO zweıten Herausgeber,
PetrI1, dıe nüchtern un hılfreich ıIn dieses Problem einführt. Zusätzlıiıch aufgenommen
wurde ıne Abhandlung über „Fundamentalıstische Marıenbewegungen“, In der der Sek-
tenbeauftragte der 1Özese ugsburg wichtige un! informatıve Hılfe o1Dt, Wdas uch für den
anderen Beıtrag gılt, „Marıa 1m ılm:  C6 VO  Z ‚WIC| Wıeder sınd eın ausführlıches,
zweıtes Inhaltsverzeichnıis nde des Bandes und dıe beıden VO  ; Schärt! und
Schijeder erstellten Personen- un Sachregister wertvolle ılfen, Was uch für dıe (48 kleın-
gedruckte Seıiten umfassende) Gesamtbıibliographie zutrıfft Vıktor Hahn

BANNACH, aus: Anthroposophie Un Christentum. EKEıne systematısche Darstellung ıhrer
Beziehung 1m 1C| auf neuzeıtlıche Naturerfahrung. Reihe Forschungen ZUT systematı-
schen und ökumeniıschen Theologıie, d.$2 Göttingen 1998 Vandenhoeck Ruprecht.
591 S 9 kt., 168,— 3-525-56289-
DIe Studıie wurde 1993 VO  - der Ev.-Iheol Fakultät München unter der Begleıtung VO  e

Pannenberg als Habilitationsschrift ANSCHOMMECN. SIie ist veranlaßt durch dıe Auseınan-
dersetzung mıt der Anthroposophıe, dıe dem Verfasser als Beauftragtem für Weltanschau-
ungsfragen VO  —; der Württembergischen Landeskırche aufgegeben Wädl.

Miıt ogroßer Sachkenntnis wırd In eingehender Untersuchung des Werkes VON Rudolf S{e1-
NnNeT dessen enken ın ezug auf den christliıchen Glauben dargestellt. nter klarer eto-
NUuNg der Basıs Steıiners, dıe Wiıssenschaft seın ll und nıcht elıgıon, wırd immer wıeder
deutlıch, WIe oft Anthroposophıe und christliıche Te sıch berühren, ohne letztlich mıt-
einander vereiınbar se1IN., weıl der Gottesbegriff und damıt verbunden dıe Sıicht mensch-
lıcher TrTre1INeEe1L nıcht übereinstiımmen.
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Für dıe Beurteijulung der Posıtion Steiners wiıird diese Untersuchung iıhren großen und ble1-
benden Wert haben, für 1ne unmıttelbare Hılfe ın Fragen der deelsorge und des Öökumen1i-
schen Dıalogs (zur anthroposophiıschen Szene oehört uch dıe Chrıistengemeinschaft) ist S1e
indes weni1g gee1ignet, sehr dıes der Tıtel auf den ersten Blıck erwarten äßt. Denn dıe Re-
zeptionsgeschichte Rudolf Steiners ın der Anthroposophischen Gesellschaft ist noch
schreıben, WIe der Verfasser nde seiner Studien teststellt, und dıe wıird 1ın der
eutigen Dıskussıon VOT allem gehen.
Hılfreich wäre e ‘9 WEeNNn ıne kurze Eınführung in en und Werk Rudolf Steiners der
fangreichen Untersuchung vorangestellt wäre:; VOI allem ber waäaren be1l eiıner eingehen-
den Untersuchung (die INan schlıeßlich nıcht 99 Stück“ herunterlesen kann) /Zusammen-
fassungen un:! Zwischenergebnisse notwendıg, dıe Auseimandersetzung Nnachvol-
ziehbar machen.

ndıces nde runden dıe rbeıt ab, deren Wert UTC| dıe gemachten Hınweise N1IC| In
rage gestellt ist Vıktor Hahn

Liturgie und Predigt

Dokumente zZur Erneuerung der Liturgie. Hrsg. VO!  — Heıinrich RENNINGS (T) und artın
KLÖCKENER. and Dokumente des Apostolıschen Stuhls 4.12.1973 3.12.1983 Kevelaer
1997 Butzon Bercker In Gem Unıiversitätsverlag Freiburg/Schw. S00 S’ geb.,

78,—N3.-7666-0077-X Butzon Bercker:;: 3-/278-1102-1 Universıitätsverlag).
Nachdem Kaczynskı dıe Okumente ZUT FErneuerung der Liıturgie AUus den Jahren 1974
DIS 1983 einschlıießlich bereıts 1988 In der Urıiginalsprache vorgelegt hat, veröffentlich: 11UN

Klöckener, aufbauend auf den Vorarbeıten des leiıder verstorbenen Rennings, diıese
exte (mit einıgen Ergänzungen) In deutscher Sprache und macht S1e einem breıiteren
Leserkreis leicht zugänglıch.
Be1l den hıer zusammengestellten Verlautbarungen, dıe mıt Quellenangaben und Lıtera-
turverweısen versehen sınd, handelt sıch N1IC! 1Ur lıturgische Dokumente Im CNSC-
ICH Sınn, sondern uch solche, dıe umfassendere Ihemen behandeln und dıe INan nıcht
VO  = vornhereın ın dıesem and erwarten würde (z Stellungnahmen ZU) Priestertum der
Frauen oder dıe päpstlıchen Schreiben „Uber dıe christlıche Freude‘“ und „Dıie Gemeınn-
schaft der Familie“). Allerdings sınd AQUus den Okumenten der zuletzt genannten Gruppe
verständlicherwejse LL1UT Jjene Abschniıtte abgedruckt, dıe sıch auf dıe Liturgie beziehen.

Für dıe lıturgische Aus- un:! Weıterbildung ob prıvat der In instıtutionalisierter Form
durchgeführt tellen dıe „Dokumente ZUT Erneuerung der Liturgie“ eın nützliıches und
verlässıges Quellenwerk dar, das umständlıches Suchen und gegebenenfalls mühsames Er-
tellen eigener Übersetzung erspart. 0oSe Schmuiıtz

KOCH, urt: Ostern verstehen. Predigten VOonNn Palmsonntag bıs Pfingsten. reiburg 1997
erder. 1472 s’ kt., 2480 3=  -
Der uUutOr dieser Predıigten, einer der Jüngsten Biıschöfe Europas und Bıschof VO
asel, hat bereıts durch zahlreıiche andere Veröffentlıchungen bewlesen, dalß dıe Sprache
heutiger Menschen spricht und uch VOT heißen Eısen nıcht zurückschreckt:; „A1lıds
ıne traurıge Chance?“ (1987) „Aufbruch Resignation“ (1990) „Das TrTe der hrı-
sten“ (1993) „Gelähmte (O)kumene“ (1991) „Kırche ohne ukunft‘?“ (1993) und „Schwei-
geverbot“ (1988)
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Dıie hıer publızıerten Predıigten richten sıch den einzelnen Festen des Osterfestkreises
AdUuSs und wollen heutigen Chrıisten den Osterglauben in en begleiıtender Absıcht C1I-
schlıeßen, en VO  — der Überzeugung, daß einen unlösbaren und unaufkündbaren
Lebenszusammenhang VON christlichem Glauben und Auferstehung esu Christi g1bt. Das
moderne 1ld VO  S eiınem Jesus, der ‚.WaT gekreuzigt, ber NIC| Leben erweckt
wurde, spielt dabe!1 keıne entscheıdende olle, uch WCeNN immerhın 1m ersten Beıtrag99  UC| den Lebenden nıcht be1 den JToten  CC (S 5—15) eiıner deutlichen Krıtık unterzogenwiıird (D. Fr. Strauß, Bultmann, Drewermann, Lüdemann). Dıiıe für dıeses uch g-wählte Stoßrichtung kann natürlıch nıcht bedeuten, daß der Osterglaube den schmerzlı-
hen Leiıdensgeschichten der Menschen vorbeı ZU) Leuchten gebracht werden soll. Kreuz
und Auferstehung bılden ıne dıfferenzierte Eınheıt, daß der Weg durch Leıden und
Kreuz numkehrbar ZUT Herrlichkeit führt Man mer diıesen Predigten d daß S1e nıcht
11UT Schreibtisch entworfien, sondern offensichtlich uch VOI krıtisch mıtdenkenden
Menschen uUNSCICT Tage mıt iıhren Je eigenen roblemen als eın Angebot verstehender
vorgeiragen wurden. Franz Kar l Heiınemann

Ich hın die Auferstehung un das Leben. Wortgottesdienste mıt Predigten den „Ich-bın-Worten“‘ Hrsg. VO  —_ Max HUBER. Freıburg 1997 erder. 139 D kt., 26,80 3-451-
26246-0).
Papst Johannes aul Il hat dıe Katholıken In aller Welt aufgerufen, sıch auf dıe Wende ZU
drıtten Jahrtausend vorzubereıten, wobe!l selbst ıne theologische und ‚WaTl trinıtarısche
Vorbereitungsphase vorgeschlagen hat. Das Hauptthema des Vorbereitungsjahres 1997
hıeß „JEsus Christus‘‘ Dıesem Ihema 1eNn das vorlıegende uch mıt seinen 15 hematı-
schen Predigten über dıe Selbstaussagen esu 1m Johannesevangelium, dıe Jeweıls mıt der
Formel „Ich bın“ eingeleıtet werden und meist in eın Bıldwort ausmünden. Der S1tz 1m
en dieser Selbstaussagen ist vermutlıiıch der urchristliıche Gottesdienst, durch den dıese
„Ich-bin-Formeln‘“‘‘ dıe Funktion der Vergegenwärtigung bekamen. Johannes gıbt den 1n
dıesen JTexten begegnenden Symbolbildern einen Stellenwert, WECNN Jesus hrı-
STUS als denjenıgen vorstellt, der auf dıe Sınnfrage der Menschen dıe etzten und besten
Antworten weıß.
DiIe „ICh-bin-Predigten“, VO  —_ verschıiedenen Autoren gul verstehbar und treifsıcher fOr-
muliert (der Name K. Rahners 1m Autorenverzeichnıs), sınd durch lıturgische Elle-
mente (Statio, Kyrıerufe, Gebete, Lesungen, Fürbitten, Vaterunser-Überleitungen und
Meditationstexte), dıe gut auf das Jeweılıge Ihema abgestimmt sınd, angereıchert worden,daß hiıer eın Angebot vorhegt, daß nıcht 1L1UT für Wortgottesdienste ohne Priester, SOMN-
ern uch für dıe Eucharıistiefeijer und über den konkreten nla der Vorbereitung auftf dıe
Jahrtausendwende hınaus wäarmstens empfohlen werden kann Franz arl Heiınemann

Die frohe Botschaft Festtagen des Kırchenjahres. Lesungen un Evangelıen ZU Singeneingerichtet VOonNn Heınz LAMBY. Paderborn 1997 Bonıifatıus Druck-Buch-Verlag. S geb.,44 ‚80 3-89710-006-1). Dazu Doppel-CD: Frohe Botschaft. 49,903-  S
„Die Lektoren sollen dıe bıblıschen exte laut, deutlich un: sınngemäß vortragen. Das
Träg 1e] dazu bel, der Gemeıinde das Wort Gottes richtig vermitteln. Sıe können ent-
sprechend der Eıgenart der verschıedenen Sprachen uch werden‘‘ („Meßlektio-nar“,  s pastorale FEınführung, 14) Das Sıingen der Lesungen DZW. Evangelien ist alte kırchli-
che ITradıtion. Auch dıe eutifsche Sprache erlaubt diesen Sprechgesang, der Jjedoch anderen
Gesetzen als 1Im Lateın unterliegt. Die exftfe mussen In ihrem natürlıchen Sprachrhythmus
vorgetragen werden, INan soll S1e sıngen, WIEe INan S1e uch sprechen würde.

H. Lamby, Kırchenmusikdirektor und Regionalkantor ın Maınz, hat bereıts 1989 Vor-
schläge für den Gesang der Lesungen und Evangelıen ZUT Feıler des Osterfestes und der
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Weıihnachtszeıt vorgelegt, dıe offensıchtlich großen Anklang fanden und den Wunsch laut
werden hıeßen, uch für dıe anderen großen este 1m Kırchenjahr dıe 7U Sıngen einge-
richteten Lesungen und Evangelıen ZUT Verfügung tellen Dıieses nlhegen erfüllt 1U  -

der vorlıegende ansprechend gestaltete and In bewährter Weıse werden wWel Vertonun-
CN angeboten, wobel Jeweıls dıe erste WAanNrlıc| schliıchte Fassung für den weniıger geübten
Sänger (Sängerin) gedacht Ist, während dıe zweıte Fassung größeren melodıschen An-
sprüchen gerecht wırd Wo eın Festtag der Leseordnung der Lesejahre Olgt, bietet der
and Lesungen und Evangelıen er dre1ı Lesejahre. Was dıe notierte Tonhöhe angeht,
ist S1e 11UI als Vorschlag anzusehen. Jeder Lektor (Lektorin) sollte dıe Tonhöhe nach seiner
Stimmlage wählen Als praktısche Hılfe ZU Eiınüben wurde außerdem ıne Doppel-CD
herausg_egeben‚ dıe alle 1Im uch enthaltenen esungen und Evangelıen enthält.

Dem en Anspruch, der INn dem eingangs zıt1erten ext AUSs dem „Meßlektionar“ ZU

USdTUC! kommt, kann INan 11UT Urc| ıne gewıissenhafte und intensıve Vorbereıtung g —-
recC| werden: eın leises L esen kurz VOT Begınn des Gottesdienstes eıstet das siıcher nıcht.
Der Ort, VOIN dem AaUusSs ottes Wort dıe (Gemeninde ergeht, ist In jedem all der Ambo Es
bleıbt hoffen, dalß uch dieser and WI1Ie se1ıne beıden Vorgänger „Dıie Weıhnachtsbot-
SC und „Die Osterbotschaft“‘ dazu beıtragen, daß ottes Wort durch eınen lebendıigen
Vortrag ti1eferen Z/ugang den Herzen der Gläubigen fiindet Franz arl Heinemann

Hınvwelse

RICHE, Pierre: Gregor der Große. en un Werk München 1996 Verlag Neue
128 S * geDb., 26,— 3-
regor der Große 0-—6' tammte AUSs eiıner wohlhabenden römiıschen Senatorenfamıu-
e ach dem 1od se1ines aters stiftete auf dem ererbten Grundbesıitz In S1izılıen sechs
Klöster und verwandelte uch das Elternhaus ıIn eın Kloster, ın dem selbst als ONC!

egen se1ıner vielfältigen Fähigkeıten wurde ın dıplomatıscher Missiıon den Kaı1-
serhof nach Byzanz gesandt. Nach seiner Rückkehr Wäal CI, W1e schon ‚UVOIL, atgeber des
Papstes elagıus IL Als dıeser 59() gestorben WalIl, wurde regor se1INESs ehrlıchen Wi1-
derstrebens dessen Nachfolger gewählt. Als Gregor wurde eiıner der bedeutendsten
Päpste der Geschichte als geschickter Organısator und Reformer der Kırche, als Dıplomat
un Polıtıker, durch se1n ngagement für dıe Armen und seine sprichwörtliche loleranz.
Über en un Wırken Gregors unterrichten unNns TEe1 vielfach legendäre Vıten Als
Quelle wichtiger sınd seine eigenen Werke un dıe zeıtgenössiıschen Nachrichten beı Gre-
SOr VO  — Tours, 1Im Lıber pontificalıs un! beı Isıdor VO  - Sevılla.

Dem utiOor dıeses Buches, emeritierter Professor für mıiıttelalterliche Geschichte un: Ex-
auf dem Gebilet der Kultur- un:! Kirchengeschichte, ist iıne packend geschriebene

Bıographie dieses großen Papstes AUS dem firühen Miıttelalter In der eıt der Völkerwan-
derung gelungen. Er zeichnet das ıld eiInes Papstes, dessen Trbe wegweısend se1n kann,
uch der Wende ZU drıtten Jahrtausend Dabe1 stützt sıch Rıche auf dıe hıstorısch be-
legbaren Fakten un: äßt dabe1 Tregor selbst immer wıeder orte kommen, der sıch
übrıgens als erster aps dıe Bezeichnung „Dıener der Dıener otte zulegte, dıe bıs eute
jeder aps übernommen hat.
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